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IM ZK DER KPdSU

über die Ergebnisse der Zusammenkunft des Politbüros des ZK der KPdSU 
und des Präsidiums des ZK der KPC in Giema an der Tissa und der

Beratung der Vertreter der kommunistischen und Arbeiterparteien 
sozialistischer Länder in Bratislava

Das Politbüro des ZK der KPdSU erörterte die Ergebnis­
se der Zusammenkunft vom 29. Juli - I. August dieses 
Jahres in Clerna an der Tissa und der Beratung der Vertreter 
der Bulgarischen Kommunistischen Partei, der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands, der Polnischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei. der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und der 
Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei vom 3. Au­
gust dieses Jahres in Bratislava.

Das Politbüro des ZK der KPdSU stellt fest, daß das Tref­
fen des Politbüros des ZK der KPdSU und des Präsidiums 
des ZK der KPC rechtzeitig war und für die weitere Ent­
wicklung und Festigung der Beziehungen zwischen der KPdSU 
und der KPC und zwischen der UdSSR und der CSSR 
von großer Bedeutung Ist.

Das Politbüro des ZK der KPdSU billigt voll und ganz 
die Tätigkeit der Delegation der KPdSU auf der Beratung 
in Bratislava.

Die ErklBrung der Beratung von Bratislava betrachtet 
das Politbüro des ZK der KPdSU als Ausdruck der gemein­
samen Haltung der daran beteiligten Brudcrparteien. die 
den Interessen der sozialistischen Länder, der Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen Ihnen auf prinzipieller mar­
xistisch-leninistischer Grundlage, der Festigung der Freund­
schaft zwischen unseren Völkern entspricht und die Wege 
zur weiteren Festigung und Entwicklung des Sozialismus 
in jedem Land und in der ganzen sozialistischen Ländergc- 
nielnschaft fcstlegt.

Das Politbüro des ZK der KPdSU schätzt hoch die Schluß­
folgerung der Beratungstellnehmer ein, daß die unerschüt­

terliche Treue zum Marxismus-Leninismus, die Erziehung 
der Volksmassen Im Geiste der Ideen des Sozialismus, des 
proletarischen Internationalismus, der unversöhnliche Kampf 
gegen die bürgerliche Ideologie, gegen alle antlsozialisti- 
schcn Kräfte Unterpfand eines Erfolgs bei der Festigung 
der Positionen des Sozialismus und bei der Abwehr der Um­
triebe des Imperialismus sind.

Es ist die allererste internationale Aufgabe der Bruder­
parteien, die Bestimmungen der Erklärung in die Tat uni- 
zusetzen. Dem Marxismus-Leninismus treu, wird die KPdSU 
ihrerseits alles Erforderliche tun, damit diese hohe edle Auf­
gabe erfüllt, die sozialistische Ländergemeinschaft und die 
internationale kommunistische Bewegung gefestigt und 
der Kommunismus in unserem Land erfolgreich aufgebaut 
werden.

Wir billigen, 
unterstützen

Die Werktätigen der Alma-Abaer 
J. Gagarin-Nähfirma nahmen mit 
voller Billigung die Resultate des 
Treffens in Cierna an der Tissa und 
der Beratung in Bratislava entge­
gen. Die Zeitungen mit der Er­
klärung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der sozialistischen 
Länder werden in aHeh Werkhal­
len gelesen, dieses historische Do­
kument wird lebhaft erörtert Die 
Gedanken und Gefühle der Mit­
arbeiter der Firma brachte Seit- 
shan Sholdybajewa. Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Verdiente 
M'itarberitcron der Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR, zum Aus­
druck.

„fci unserem Betrieb arbeiten 
hauptsächlich Frauen, viele von ih­
nen sind Mütter“, sagte sie. „Ich 
habe auch einen Sohn. Wir alle 
wünschen unseren Kindern Glück.

einen wolkenlosen Himmel. Die 
Erklärung (ter kommunistischea 
und Arbeiterparteien bringt den 

Wrltan aller Sowjetfrauen für die 
weitere Festigung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker zum 
Ausdruck. Uns. Arbeiterinnen, freut 
es aufrichtig, daß die Beratung in 
Bratislava ein neuer Schritt zum 
weiteren Zusammenschluß der So­
zi afctischen Länder kn Namen der 
allgemeinen Sache ist einen bedeu­
tenden Beitrag, zum Kampf für die 
Festigung der Positionen des So­
zialismus, gegen die aggressive 
Politik des Imperialismus leistete. 
Wir sind überzeugt daß es -nieman­
dem gelingen wird, die Einheit 
und Geschlossenheit der sozialisti­
schen Gemeinschaft zu sprengen.

(KasTAG)

Erntegebot:
Qualität plus Tempo
Mit jedem
Tag mehr

Einig und organisiert haben mit 
der Shitnjakernte zu Saatgut die 
Mechanisatoren des Kolchos „Kras- 
ny partisan" im Rayon Stscherbak- 
ty begonnen. Auf dem fast 1 000 
Hektar großen Shitnjakschlag wur­
den 19 Kombines eingesetzt Schoo 
am vierten Tag konnten die Ernte­
berger den Abschluß der Shitnjak­
ernte melden.

Das beste Resultat erzielte der 
Kombineführer Peter Giesbrecht. 
Bei einem Soll von 14 Hetkar mäh­
te und drosch er täglich 28 — 35 
Hektar. Auch Karl Becker, Joseph 
Hahn. Alaudin Serbijew, Nikolai 
Lebed u. a. haben gute Leistungen 
aufzuweisen.

Gleich nach der Shitnjakbergung 
wurden die Kombines aufs Gersten­
feld übergeführt. Das Erntetempo 
steigt mit jedem Tag.

W. EDUARD

Gebiet Pawlodar

Die ersten
Tausend Hektar

Mit Erfolg ernten die Halm­
früchte die Mechanisatoren der er­
sten Abteilung des Sowchos „Zelin- 
ny“ im Rayon Shanaarkinsk, Ge­
biet Karaganda. Auf den Foldern 
der Abteilung sind 15 Kombines 
im Einsatz, mit denen man bereits 
die ersten 1 000 Hektar Weizen ein­

gebracht hat. Die besten Resultate 
erzielt der Kommunist G. Jakow­
lew, der täglich 20 Hektar Halm­
früchte mäht und 140—150 Zent­
ner Korn drischt.

Mit der Welzenernte haben alle 
Wirtschaften des Rayons begon­
nen.

(KasTAG)

Die erste
Getreidekolonne

Auf den Feldern der Brigaden 
des Kolchos „Krasny partisan“, 
Rayon Borodulicha, hat man die er­
sten Schwaden Winterroggen ge­
droschen. Die ersten Wagen mit 
Korn führten die Schofföre Paul 
Illensoer. Nikolai Timoschenko, 
Eduard Eckert. Wladimir Polo­
moschnow und Woldcmar Klein zur 
Getreideannahmestelle. An diesem 
Tag machten sie zwei Fahrten und 
brachten 320 Zentner Korn zur 
Getreldea n nahmes teile.

G. SCHULZ

Gebiet Semipalatfnsk

Überplanmäßiges
Getreide

Die Landwirte des Rayons Tjul- 
kubass, Gebiet Tscliimkcmt, zu Eh­
ren des 100. Geburtetages W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestages der 
Kasachischen SSR wetteifernd, ha­
ben In die Kornkammern der Hei­

mat etwa 27 500 Tonnen Getreide 
geschüttet, gegenüber einem Plan 
von 7 050 Tonnen. Jeder-Hektar 
Halmfrüchte gab auf den bewässer­
ten Ländereien 39.G Zentner Korn.

Mit Erfolg haben ihre erhöhten 
Verpflichtungen im Getreideverkauf, 
an den Staat die Kollektive der 
Wirtschaften des Rayons Lugow- 
skoi ihi Gebiet Dshambul chigc-, 
löst. Der Staat erhielt von ihnen 
115000 Tonnen Korn. Die Verpflich­
tungen im Getreideverkauf an den 
Staat hat jede Wirtschaft des Ray­
ons erfüllt.

(KasTAG)

Das beste
Korn zu
Saatgut

ALMA-ATA. (KasTAG). Die Me­
chanisatoren der Sowchose und 
Kolchose des Gebiete haben die 
Halmfrüchte auf einer Fläche von 
300 000 Hektar geborgen. Das 
Erntefinish Ist nahe. Das Tempo 
der Getreideablieferung an den 
Staat wächst an, gleichzeitig wird 
in allen Wirtschaften das Saatgut 
geschüttet Der Sowchos „Gegeres“ 
hat sich schon vollständig mit 
Geratensamen für die ganze Aus­
saatsfläche versorgt. Das ganze 
Saatgut ist erster Reproduktion 
rayonierter Sorten. Genügend aus­
gezeichnetes Saatgut der Winter- 
kulturen Ixesitzt auch der Sowchos 
„Roslawski“

Frieden und
Freundschaft

I

Solidarität,

Am 6. August ist das grandiose 
Soltdaritâtstrcffen — das IX. Welt- 
fest|ival der Jugend und Studenten 
— zu Ende gegangen. Die Sonder­
korrespondenten dcri TASS in So­
fia baten eine Reihe von Leitern 
der Jugendorganisationen, ihre 
Meinung über die Ergebnisse des 
Jugendforums zu äußern.

Jewgeni TJASHELNIKOW.
Erster Sekretär des ZK des Kom­
somol:
„Das Festival hat seine Aufga­

ben erfüllt. Seine IdcCn entsprechen 
den Grundinteressen der jungen 
Generation der Erde. Die 10 Festi­
valtage waren ein freudiges, bewe­
gendes'Fest der Jugend, das ' n 
denHerzen Tausender junger Men­
schen für das ganze Leben die in­
nigsten Erinnerungen zurücklassen 
wird. Wir sind überzeugt, daß die­
se 10 Tage In alten Winkeln des 
Planeten einen Widerhall als Auf­
ruf zur Solidarität, zu Frieden 
und Freundschaft der Jugend fin­
den werden.

Die Anstrengungen der Mißgün­
stigen, die das Festival lediglich 
als ein Kulturtreffen hinstclten 
wollten, die bestrebt waren, sein 
politisches Programm zu beein­

trächtigen, haben' in Sofia Kr.ich 
erlitten. Völliger Mißerfolg erwar­
tete auch das Häuflein der gehei­
men und offenen Festivalgegner, 
die ■ nach Bulgarien gekommen 
waren, um die normale Arbeit des 

Festivals zu stören. Diese Mikro­
gruppen der Festivalfeinde sahen 
angesichts der mächtigen interna­
tionalen Einigung , der Jugend ein­
fach hilflos und kläglich aus.

Die sowjetische Delegation Ist 
tief befriedigt darüber, daß im 
Mittelpunkt dér ganzen Festiv.il- 
arbcilt Probleme der Aktivierung 
der Solidarität mit dem mutigen 
Volk des brüderlichen Vietnams 
standen.

Heute können wir sagen, daß die 
Delegation den Auftrag der So­
wjetjugend erfüllt hat. Treu ihrer 
internationalen Pflicht, dem gro­
ßen Vermächtnis lljitschs, trug die 
Jugend des Sowjetlandes auf dem 
IX. Weltfestival in Ehren'das Ban­
ner Ihrer Sowjetheimat."

Iwan PANEW, 
Erster Sekretär des ZK des 
Dimitroffschen Kommunistischen 
Jugendverbandes:
„Zum erstenmal in der Geschich­

te der internationalen Jugcndfoste 
erklang auf dem Sofioter Festival 
die Kampfdevise — Solidarität! 
L'nd wir. die Vertreter Bulgariens, 
freuen uns sehr, daß cs unser Land 
ist, in dem die Jugend der Welt ih­
re Treue dieser Devise zum Aus­
druck gebracht hat. Die Bulgaren 
waren sich 'ihrer großen Verant­
wortung als Gastgeber des Fe­
stivals stets bewußt und taten al­
tes, damit die Delegierten sich wohl- 
fühlen, damit der edle Geist dieses 

Forums die Herzen neuer junger 
Kämpfer für Frieden. Demokratie; 
und sozialen Fortschritt entflammt.“

Günther JAHN.
Erster Sekretär des Zentral­
rats der Freien Deutschen Ju­
gend:
..Die Jugenddctegation der DDR 

stellt einen vollen Sieg der_ Ideen 
der Freundschaft Solidarität und 
des Friedens alif dem Festival 
fest. In der Hauptstadt der IX. 
Weltfestspfelc wurde der entschiede­
ne Wille der jungen Generation be­
hauptet, sich gleich einer Wand 
den Kriegsbrandstiftern. Revan- 
chelictzcrn und Neonazisten entge- 
genzustéllen. Das Festival zeigte, 
daß die großen Ideen des Sozialis­
mus Millionen junger Menschen 
gewinnen.,

Wir, Vertreter der Jugend des 
freien, demokratischen Deutsch­
lands. senden unseren Bniderg.niß 
an die Jungen und Mädchen der 
Sowjetunion, an den Leninschen 
Komsomol, der in diesem Jahr sei­
nen 50. Jahrestag begeht. In der 
DDR wird dieses hervorragende 
Ereignis im Geiste einer weiteren 
Festigung, der Freundschaft zwi­
schen unseren Völkern begangen 
werden.“

Rodolfo MEKINI, 
Präsident des Weltbundes der 
demokratischen Jugend:
„Das IX. Weltfestival ist der 

schlagendste Beweis der gestiege­

nen Einheit der demokratischen 
Kräfte der Jugend. Es gestaltete 
sich zu. einer; ihrem Maßstab und 
ihrer Bedeutung nach grandiosen 
Kundgebung der Solidarität mit 
dem leidgeprüften und heldenmü­
tigen Volk Vietnams, das die gan­
ze Grausamkeit und Heimtücke der 
amerikanischen Soldateska erdul­
den muß. Die Festivalteilnehmer 
traten entschieden für die Unter­
stützung der unter der Aggression 
Israels leidenden arabischen Völ­
ker, der Völker Afrikas. Astens und 
Lateinamerikas ein, die gegen len 
Kolonialismus in all seinen moder­
nen Äußerungen kämpfen.

Die Teilnehmer der vorgestern 
abgeschlossenen IX. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten nahmen 
eihen Aufruf an die Jugend und 
die Studenten alter Welt an.

(TASS)

SOFIA. IX. Weltfestival der 
Jugend und Studenten.

UNSERE BILDER: 1. (oben) 
Delegierte der DDR unterhalten 
sich mit Vertretern der Jugend aus 
Sudan. 2. (unten) Während des 
Treffens der sowjetischen und ara­
bischen Mädchen.

Femsehfoto: W. Budan und
A. Kusjarin

(TASS)

Ehrung des Akademiemitglieds
A. I. Barajew

Vorgestern fand im Sitzungs­
saal des Sowjethauses in Zelino- 
grad die Ehrung des Direktors des 
mit dem Roten Ärbeitsbanner ausge­
zeichneten Wissenschaftlichen Uni­
onsforschungsinstituts für Getreide­
wirtschaft, des Akademiemitglieds 
Alexander Iwanowitsch Barajew 
anläßlich seines 60. Geburtstages 
statt. Alexander Iwanowitsch Ba­
rajew ist ein führender Gelehrter 
unseres Landes. Er hat auf dem 
Gebiet des Ackerbaus und der Ent­
wicklung der vaterländischen land­
wirtschaftlichen Wissenschaft eine 
große Arbeit geleistet. Das von 
ihm geleitete Institut hat eine Rei­
he wichtigster Probleme auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft ge­
löst. das Neulandsystem der Bo­
denbearbeitung ausgearlfeltet.

Als Tribut einer großen Achtung 
dem bekannten Gelehrten des Lan­
des begrüßten und beglückwünsch­
ten Alexander Iwanowitsch Ba­

rajew nicht mir Delegationen des 
Zelinograder Gebiete. sondern 
auch Vertreter vieler wissenschaft­
licher Forschungsfnstituttonen des 
Landes, Mitarbeiter der Partei-, 
Sowjet- und Landorgane der Union 
und Republik.

Mit einem Referat über die wis­
senschaftliche Tätigkeit A. I. Ba­
rajews trat der stellvertretende Di­
rektor des Wissenschaftlichen Uni- 
onsforschungsinstituts für wissen­
schaftliche Arbeit I. S. Borodkin 
auf.

Der stellvertretende Ixiter der 
landwirtschaftlichen Abteilung des 
ZK der KPdSU W. D. Pannikow, 
der Erste Sekretär des Zelinogra­
der Gebietskomitees der KP 
Kasachstans N. J. Krufschlna, der 
Leiter der Verwaltung für Getrei­
dekulturen des Ministeriums der 
Landwirtschaft der UdSSR I. I. 
Choroschilow, der Stellvertretende

Minister der LandwirtsrfiaH der 
Kasachischen SSR J. A. Jelcma- 
now, das Akademiemitglied der 
landwirtschaftlichen Unionsnkade- 
mic namens Lenin I. S. Mefcdiow 
und andere beglückwünschten doi 
Jubilar auls wärmste und wünsch­
ten ihm neue schöpferische Er­
folge In der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Wissenschaft, gute 
Gesundheit und viel Glück im Le­
ben.

A. 1. Barajew wurden Be­
grüßungsschreiben von den Partei-, 
Sowjet- und Landwirtechaftsorga- 
nen und wissenschaftlichen ' For­
schungsorganisationen • überreicht.

In seiner Antwortredc ver­
sicherte Alexander Iwanowitsch 
alle Anwesenden, alle Landschaf- 
fenden, daß rr auch in Zukunft 
alte Kräfte für die weitere Ent­
wicklung der vaterländischen land­
wirtschaftlichen Wissenschaft hin- 
geben wird.



Är- 
beits- 
stimmung

Auf den Feldern des Sowchos 
.Jerkenschilikski" reift eine gute 
Ernte heran. Dieser Sowchos hat 
alle Möglichkeit, den GctrcJdeJic- 
ferungsplan ru überbieten. Die 
Sowchosarbeilcr sind guter Stim­
mung. sic bereiten sich aktiv . zur 
Ernteeinbringung vor.

Das Parteikomitee des Sowchos 
erarbeitete Maßnahmen der politi­
schen Massenarbeit in der Periode 
der Emtccinbringung.

In die erste Brigade wurde der 
Klubleiter, Komsomolze Andrej 
Batzel als Agitator geschickt. In 
der dritten Abteilung wird der 
Agronom, Mitglied der KPdSU Ai« 
tysch Jegcmbajew und in der vier­
ten Abteilung die Leiterin der B i- 
bliothek, Mitglied der KPdSU An­
na Sadoroshnjuk diese Arbeit füh­
ren. Diese Menschen sind keine 
Neulinge in dieser Arbeit, in den 
Kollektiven kennt man sie gut. An­
drej Batzel und der Bajanspicler 
Anatoll Bogomolow stehen an der 
Spitze der Brigade für Agitation 
und kulturelle Massenbetreuung. 
Der Sekretär des Partcikomilces 
Logwin Litwinenko sorgte für die 
Ausstattung der Feldstandortc mit 
anschaulichen Agitationsmilteln.

Im Sowchos „Jerkenschilikski" 
land vor kurzem ein Rayonseminar 
der Mechanisatoren zu Fragen der 
Arbeitsorganisation und der An­
wendung der Technik bei der Ern­
teeinbringung statt. Auf diesem 
Seminar traten die Mechanisatoren 
Andrej Kurt. Arthur Reider, Alex­
ander Oberst und andere auf.

Das Parteikomitee, die Sowchos- 
leitung richten gekonnt die Arbeit 
der Neuerer und Rationalisatoren 
zielstrebig aus. Der Sowchosdirek- 
tor Andrej Riemer arbeitete früher 
als Chefingenieur. Der heutige 
Chefingenieur Andrej Lorcsch be­
gann seine Arbeit itn Sowchos als 
Schlosser. So wuchsen die Kader 
heran. Jetzt sorgen beide für die 
Fortbildung der Sowchoskönner. 
Unter der Leitung von Lorcsch 
wird jetzt der Bau des zweiten Ge­
treidereinigungsturms auf der Ten­
ne vollendet, der 120 Tonnen Ge­
treide pro Stunde durchlassen 
kann. Der erste Turm hat eine Ka­
pazität von 100 Tonnen pro Stun­
de.

Auch Gottfried Brandt, der In­
genieur für Mechanisierung der 
reit- und kraftraubenden Arbeiten, 
bereitet sich 'ernstlich zur bevorste­
henden Ernteeinbringung vor. Das 
Problem der Mechanisierung der 
Reinigung der Zentraltcnne erweck­
te sein Interesse.

Etwa 20 Personen sind nötig, um 
diese Tenne reinzufegen. Gottfried 
beschloß, diese Arbeit zu mechani­
sieren. Er fertigte eine Vorrichtung 
für die Reinigung der Tenne an, 
bei der das Prinzip der Reinigung 
der Gehsteige ausgenützt ist und 
die an einen Geräteträger „T-16" 
• ngehângt wird.

Vor zwei Jahren entstand mal im 
Parteikomitee ein Gespräch über 
die Feldstandortc. „Der Brigad'er 
ist an den Koch gebunden. Er muß 
darauf achten, daß die Speise 
rechtzeitig vorbereitet wird", sagte 
damals der Direktor. „Außerdem 
werden viel Geldmittel für das Be­
treuungspersonal und das Küche.i- 
Jnventar verausgabt."

Im vergangenen Jahr sagte man 
sich in einigen Brigaden von eige­
nen Speisehallen ab, das Mittages­
sen wurde direkt aus der Sowchos- 
abteilung aufs Feld gebracht. Die 
Mechanisatoren waren sehr zufrie­
den mit solcher Betreuung.

Bis zur diesjährigen Ernteeinbrin­
gung sind nur noch einige Tsge 
geblieben. Auf den Parteiversamm­
lungen der Sowchosabtellungen 
wird noch einmal überprüft, ob dib 
Kräfte richtig verteilt, alles zur 
Ernteeinbringung vorbereitet ist.

W. SPRENGER

Gebiet Zclinograd

DIE LEKTIONEN sind da« 
berxifen, die allaeitige Ent­

wicklung und geistige Vervoll­
kommnung der Menschen, die 
Hebung ihrer politischen und 
Arbeitsaktivität zu fördern, ih­
nen' das Könnon zu vermitteln. be­
liebigen Formen des bürgerlichen 
Einflusses zu widerstehen.

Die. Grundorganisationen der 
Gesellschaft ,5nanl|e“ 
der Stadt Zclinograd ak­
tivieren merklich ihre 
Tätigkeit. Die Reihen der 
Gesellschaft zählen 1 250 
Gelehrte. Ingenieure, 
Techniker. Lehrer, Ärzte 
und Spitzenarbeiter der 
Produktion. Viele von ih­
nen schonen keine Kräf­
te. tim das Wissen in die 
Massen Mer Werktätigen 
zu tragen. Wenn im Jah­
re 1966 7 695 Lektionen 
gelesen wurden und im 
Jahre 1967 diese Zahl auf 
9 244 Lcktlotkn stieg, so 
wurden in der ersten 
Hälfte des lapfenden Jäh« 
res schon' über 6 000 Vor­
lesungen gehalten.

Vor den Werktätigen der Stadt 
treten oft 'Gelehrte des Medizini­
schen Instituts, die Professoren 
Juri Woloch. Jclisaweta Guro.va, 
die Lehrer, Kandidaten der medizi­
nischen Wissenschaften .Nikolai 
Mamajtschuk. Sergej Dementjew 
mit interessanten. Inhaltsreichen 
Vorlesungen auf. Auch Lehrer an­
derer Hochschulen wie der Leiter 
des Lehrstuhls für Politökonomie 
und Philosophie der Pädagogi­
schen Hochschule Iwan Sidorow, 
der Oberlehrer Wladimir Lesln. 
der Kandidat der historischen 
Wissenschaften Wladimir Kassat­
kin, der Leiter des Lehrstuhls lür 
Physik des Landwirtschaftlichen 
Instituts, Dozent Iwan Brudin, der 
Oberlehrer des Lehrstuhls für Phi­
losophie Valentin Manafow, die 
Lehrer der Bauingenieurhochschule 
Indris Shunussow, Inna Newlewa. 
Pjotr Tarassenko und viele andere 
müssen erwähnt werden. Als Lek­
toren haben sich gut bewährt auch 
solche Genossen wie Abram Fast 
und Valentin Völker („Kasâchsel- 
masch") und der Lehrer Eduard 
Zech (Pädagogische Hochschule). 
Außerdem halten in Zclinograd oft 
Gelehrte aus Moskau, Swerdlowsk, 
Alma-Ata und anderen Städten Lek­
tionen.

Die Formen und Methoden der 
Arbeit mit den Menschen wurdoh 
mannigfaltig. Gut bewährt haben 
sich die öffentlichen Auftritte im 
Palast der Nculanderschließer und 
im Palast der Eisenbahner, die 
Gespräche am runden Tisch.

Die Propaganda des gesellschaft­
lichen und politischen Wissens 
nimmt einen führenden' Platz in 
der Lektionsarbeit ein, denn die 
Gesellschaftswissenschaften dienen 
als mächtiges Mittel zur Erkennt­
nis und revolutionären Umgestal­
tung der Welt. Der Erfolg der 
Formierung der kommunistischen 
Weltanschauung der Sowjetme.i- 
schen ist vollkommen davon ab­

50 Jahre

LKJV

Das
war
1920

MOSKAU. Einen neuen „Beruf" 
bekam der Mikroautobus „Jugend" 
(SIL-118). Die Konstrukteure des 
Lichatschow-Autowerks schufen auf 
der Basis dieses ausgezeichneten 
Autos ein universales Auto der 
„Ersten Hilfe". Eine spezielle Ein­
richtung erlaubt es, das Wa­
geninnere schnell in einen fahr­
baren Operationssaal zu verwan­
deln. Das neue Auto l^t mit mo­
dernen medizinischen Apparaten, 
Radiotelefon ausgerüstet.

UNSER BILD: Das neue Sani­
tätsauto. .

Foto: W. Sosinowa
(TASS) 

hängig. ob die Propaganda des 
Marxismus-Leninismus den For­
derungen der gegenwärtigen ge­
sellschaftlichen Politik entspricht.

Deshalb führt das Stadtpart-t- 
kom'tei sy-stematlach theoretische 
und meUlQ'IUche Konferenzen 
durch, wie Wim Beispiel „Der Le­
ninsche SIH in der Parte Propagan­
da"! »Der Marxismus und die Ge­

Ideologische
Waffe 
schärfen

genwart", „Entstehung und Ent­
wicklung des sozialistischen Welt­
systems" und andere. Die Veran­
staltung solcher Konferenzen auch 
In großen Betrieben und in den 
Lehranstaltcrt Wurde Tradition.

Zur Tradition wurden die „Le­
ninschen Freitage". Allmonatlich 
treten jeden dritten Freitag über 
200 Leiter der Betriebe, Anstalten, 
Organisationen. Mitglieder des 
Stadt- und Gebictsparteikomitces 
in ihren Kollektiven mit Vorlesun­
gen und Gesprächen auf.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
wies darauf hin, daß wir bei der 
Lösung eines beliebigen Problems 
des politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Niveaus unseres 
Landes die Leninsche Nationali­
tätenpolitik im Sinne der Ideen des 
proletarischen Internationalismus, 
der unzertrennlichen Freundschaft 
der Völker unentwegt verwirkli­
chen müssen.

In der Lektionsarbeit unserer 
Stadt wird der internationalen Er­
ziehung der Werktätigen große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Im Pa­
last der Eisenbahner werden Aben­
de In deutscher und kasachischer 
Sprache veranstaltet. So war zum 
Beispiel ein Abend in deutscher 
Sprache dem 150. Geburtstag von 
Karl Marx gewidmet. Alexander 
Hesselbach hielt ein Referat „Karl 
Marx — Führer des Weltproleta- 
rials". Vor den Versammelten tra­
ten sowjetdeutsche Schriftsteller 
und Dichter Kasachstans mit ihren 
Werken auf.

Auch der Abend In kasachischer 
Sprache ,.Kasachstan, du bist 
mein Stolz!", der dem bevorstehen­
den Jubiläum der Republik gewid­
met war. bleibt den Teilnehmern 
lange in Erinnerung. Hier traten 
der Schriftsteller Asken Nabijew, 
der Journalist Nugerbek Magsu- 
mow und der Dichter Sharasnat 
Nurkanow. Lehrer der Hochschulen 
und Techniken unserer Stadt auf, 

Die Gefängniswächter und Wach­
soldaten erzählten: die Dcnikinoffi- 
ziere teilten sich in Schichten, um 
der Reihe nach und ununterbrochen 
Ida Krasnostschoklna zu foltern.

Anfangs wurde sic zwar auch 
nur so gemartert wie alle anderen 
Komsomolzen. Ihre nackten Körper 
wurden mit Ladestöcken. Gummi­
riemen und Leitungsschnur ge­
prügelt. Hände und Füße wurden 
ihnen ausgerenkt. Man hob sie 
an den Haaren. Auf ihren Leiben 
wurde getanzt... Ja, anfangs mar­
terte man Ida ebenso wie auch d:e 
anderen...

Ihr Abschiedsbrief an die Ver­
wandten ist wunderbar hell und 
rein. Als ob nicht sie kurz vorher 
die unmenschlichen Qualen durch­
gemacht hatte, als ob sie cs gar 
nicht wert sind, sic zu erwähnen.

Jede neue Epoche bringt ihre ei­
genen Helden hervor. Deshalb Ist 
die Gestalt des bolschewistischen 
Revolutionärs, des Kommunisten. 
Erziehers und Leiters der Massen 
von den ersten Schritten der So- 
wjet-Kinomatographie an die Zen­
tralfigur der besten Filme gewor­
den. Gerade mit ihm Ist in den 
meisten Fällen die fruchtbare Lö­
sung des Problems der Schaffung 
des Helden in unserer Filmkunst 
verbunden.

In der Lösung der zugespitzten 
Probleme vieler Filme der zwanzi­
ger Jahre empfindet man die 
Größe und Starke des positiven 
Helden. Dieser Held Ist die ein­
heitliche und mächtige Masse go-** 
worden, die die Revolution voll­
brachte. Die Arbeiter In dem 
Streifen „Der Streik", die Matrosen 
im „Panzerkreuzer Potjomkin" be­
zwangen das Publikum durch das 
hcJirc Pathos des proletarischen 
Kollektivismus. Unvergeßlich sind 
die epischen Gestalten des unsterb­
lichen TI mosch In A. Dowshenkos 
„Arsonal". des Burschen in W. Pu­
dowkins „Das Ende von St. Peters­
burg.“

Der abendfüllende Film W. Pu­
dowkins „Die Mutter“ nach dein 
Roman von Maxim Gorki hatte ge­
waltige Bedeutung. Das sowjeti­
sche Publikum sali auf der Lein­
wand die lebendige und einpräg­
same Gestalt des Bolschewiken, 
dessen reiches Innenleben sich vor 
allem In dem glänzenden Spiel des 
Schauspielers offenbarte. Pawel 
Wlassow In der Darstellung Niko­
lai Batalow» wird als (oinfühlcn-

Von der Revolution
geboren Die Gestalt des Kommunisten 

im sowjetischen Film

die alle mit großem Stolz über die 
weitgehende Entwicklung der 
Wirtschaft und das Aufblühen der 
Kultur Kasachstan? in den Jahren 
der Sowjetmacht .Über die große 
Freundschaft der Vertreter der 
verschiedenen Nationalitäten spra­
chen. Zum Schluß wurde der neue 
Farbfilm „Unser Kasaohatan" vor­
geführt.

Eine wichtige Form der Mas- 
senpröpaganda sind dte Volksuni­
versitäten. In diesem Jahr waren 
eil VolksunlVersltßtm für Rechts- 
Wissen, Kultur. Gesundheit, tech­
nischen Fortschritt, pädagogisches 
Wissen, für den jungen Soldaten 
und andere tätig.

Die interessanteste Form der 
Ausbildung von Lektoren, Leitern 
der Laienkunst, Bibliothekaren, 
Arbeiterkorrespondenten, Sind die 
Universitäten der ehrenamtlichen 
Berufe, die man im landwirtschaft­
lichen, pädagogischen und Bau- 
iugenleurinsti tut organisiert hat. 
In der Universität der ehrenamt­
lichen Berufe der Pädagogischen 
Hochschule waren 4 Fakultäten 
tätig, an denen 115 Studenten 
studierten. An der Arbeit der Uni­
versität nahmen der Kandidat der 
historischen Wissenschaften R. Ru- 
denko, der Oberlehrer des Lehr­
stuhls für englische Sprache L. 
Zymbaljuk, der Oberlehrer des 

-Lehrstuhls für Körperkultur W. 
Schachtowoi, der Lehrer 4ür aus­
ländische Literatur M. Feldstein 
aktiv teil.

Die Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. 1. Lenins muß als ein 
mächtiger Stimulus zum Auf­
schwung der ideologischen Arbeit, 
der breiten Propaganda der Ideen 
des Marxismus-Leninismus die­
nen.

Es müssen ständig tätige Lek- 
torien gegründet werden, Zyklen 
von thematischen Lektionen, Tref­
fen mit alten Bolschewik!, Schritt­
machern der Produktion durchge­
führt werden.

S. BUCHTIJAROWA.
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation dés 
Stadtpartelkomitees

R. SARKESCHEWA. 
Verantwortlicher Sekretär der 
Gesellschaft „Snanije" 
Zelinograd

,„Meine lieben Verwandten! In 
24 Stunden wird man mich hängen 
.zur Belehrung der Nachkommen­

schaft'. Ich gehe aus dem Leben 
in vollem Bewußtsein erfüllter 
Pflicht vor der Revolution. Könnt? 
nicht viel vollbringen..."

Die Wachsoldaten erzählten: am 
zweiten Tag der Mißhandlungen 
hielten es manche nicht aus. 
und die Kräfte verließen einige 
Komsomolzen. Damit sie es leich­
ter hatten, nahm Ida Krasnostscho­
kina alle Schuld auf sich. Sic be­
zeichnete sich als Leiter der Grup­
pe. Die Dcnikinabwehroffiziere 
glaubten ihr. Seit dieser Minute 
rührten sie die anderen nicht mehr 
an, ihre ganze Wut und Bosheit 
konzentrierten sie auf dieses 
hagere, kränkliche Mädchen...

„Liebe Schwester", schrieb sie.

der und seclenvoller Mensch emp­
funden. Selbstverständlich war die 
Gestalt des Pawel nicht vollkom­
men. aber es war der richtige Weg 
zur Darstellung de» Kommunisten 
auf der Leinwand gefunden wor­
den.

Mit der Erfindung des Tonfilms 
erhielt der Schauspieler neue Aus- 
drucksmöglichkeiten und die Ge­
stalt des Kommunisten auf der 
Leinwand wurde bedeutend tiefer, 
markanter und Interessanter. Es ist 
nicht verwunderlich, daß der bol­
schewistische Erzielter Nikolai Iwa­
nowitsch Sergejew, den N. Bata­
low In dem Streifen von N. Ekk 
„Der Weg ins Leben" spielte, ei- 
niT der ersten schauspielerischen 
Erfolge In: Film wur. Der Erzieher 
und Kommunist Sergcicw, ein le­
bensfroher und kluger Mensel:, den 
die Jungen gleich als einen der ih­
ren anerkannten und der über 
einen unerschöpflichen Humor 
vcrtügle. Ist In dem Streifen groß­
artig gezeichnet. Unwillkürlich stel­
len wir uns suf den Standpunkt der 
ehemaligen obdachlosen Jungen, 
die von dem Zauber seiner Persön­
lichkeit gebarmt werden.

Es ist gesetzmäßig, daß die Bol- 
schcwikl In den zwanziger und 
dreißiger Jahren hauptsächlich Im 
Genre des historisch-revolutionären 
Films dargcstellt wurden, die in 
vielen Hinsichten Sill und Charak­
ter der sowjetischen Filmkunst be­
stimmten. Der Kommunist in den 
historisch-revolutionären Streifen 
jener Zelt Ist ein Mensch mit kla­
ren, zielstrebigen Handlungen, ent­
schlossenen Taten, unerschütterli­

Im Filmstudio „Belarußfilm" 
sind die Aufnahmen des neuen 
Breitwandfilms „Der zehnte Teil des 
Weges" Im Gange. Der neue Film 
(Drehbuch von S. Kara) berichtet 
über die technische In telllgenz von 
Minsk. Die Hauptrollen jplelen die 
Schauspieler Anna Dubrawlna und 
Alexej Elboshenko.

UNSER BILD: Arbeitemoment 
bei den Aufnahmen des Films 
„Der zehnte Teil des Weges."

Foto: I. SmItrowitsch

(TASS)

Autogramme 
in der
Bibliothek

Der gesamte Bücherfonds • der 
städtischen Bibliothek in Scmipala- 
tinsk, <j'e im Haus untergebracht 
ist, wo, in der Verbannung der 
große russisohd Schriftsteller F. M. 
Dostojewski lebte, besteht aus ge­
schenkten Büchern. Der Schriftstel­
ler Sergej Mdrtuow überaandte der) 
BibHothek das Buch „Prokofjew’' 
aus der Rcilie „Das Leben hervor­
ragender Menschen" nut der Wid­
mung: „Fßr dl« Musoimsbibliothek 
Dostojewskis—dieses Buch mit 
den Seiten über die Begegnung ei­
nes großen Schriftstellers mit ei­
nem großen KfHnpon stdit, vom 
Autor —einem ehemaligen Seml- 
palatinsker — mit Gruß an die Hei­
matstadt."

Der Schriftsteller Nikolai AnoW, 
der in Semipalatinsk lebte, über­
sandte der Bibliothek soln Buch 
„Die Flügel des Liedes." Bücher 
mit Autogrammen haben der Biblio­
thek Galina Serebrjakowa, Kon­
stantin Fedin, Michail Nikitin und 
andere «Schriftsteller geschenkt.

(KasTAG)

NATURHAUS
In Pawlodar hat man mit dem 

Bau eines Nalurhauses begonnen. 
In seinen drei Stockwerken sollen 
ein Ausstcllungssaal mit Ecken 
des Tier- und Pflanzenreiches, ein 
Lektionssaal mit einer Filmvor­
führungsanlage. eine Sammlung 
subtropischer und Zimmerpflan­
zen, eine Bibliothek mit Lesehalle, 
eine Beratungsstelle für Jäger und 
Angler untergebracht werden. Im 
Hof wird eine Voliere Ißr Tiere 
eingerichtet.

Das Naturhaus wird auf Kosten 
der Gesellschaft der GartenbaUern, 
Jäger und Angler gebaut. Es soll 
bis zum 50. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR errichtet werden.

(KasTAG)

„traure nicht um mich, sei eine 
Revolutionärin, beruhige Mama. 
Vermache deinem Kleinen das zu 
vollenden, was ich nicht vollbrin­
gen konnte... Bin sehr munter, 
staunenswert ruhig, und nicht 
ich allein, sondern auch alle ande­
ren. Wir singen, führen Unterhal­
tungen zu politischen Themen.“

Die Wachsoldaten erzählten: die 
„Vornehmen" begannen mit dem 
Fingernägelausrcißcn. mit den Na­
deln, die sie in die Finger und die 
Brust jagten. Was darauf folgte, 
war auch für die Wachsoldaten 
grauenhaft, auch nur die Erinne­
rung daran, für sie, die in der 
weißgardistischen Abwehr so map- 
ches gesehen haben. Ida Krasno­
stschokina wurde raffiniert geplagt, 
gefoltert. geradezu erfinderisch, 
sie scheuten keine Nfederträchtig- 

chen marxistisch • leninistischen 
Überzeugungen. Der Arbeiter Ma­
xim. der Matrose Pjotr Sacharkin 
(„Die letzte Nacht"), der Flotten- 

kommissar Martynow („Wir aus 
Kronstadt"), der Parteileiter Tscha­
pajews Furmanow („Tschapajew“) 
bezaubern durch die gewaltige 
Kraft ihrer revolutionären Begei ­
sterung. ihre außerordentliche mo­
ralische Reinheit.

In dem Streifen „Wir aus Kron­
stadt" schufen W. Wischnewski 
und J. Dslgan ein einprägsames 
Kollektivporträt der Kommunisten 
Und der um sie zusammengeschlos- 
senen Verteidiger des Oktobers. 
Dieser Aufgabe waren viele ausge­
zeichnete Szenen des Films gewid­
met. Während des schweren An­
griffs der Weißgardisten bittet der 
Parieiorganisator die verwundeten 
Kommunisten, in die Reihen der 
Kämpfenden zurückzukehren, und 
sie gellen, um den Angriff zurückzu­
schlagen. Man führt die gefange­
nen roten Matrosen zu Erschie­
ßung und als Antwort auf die Fra­
ge des weißgardistischen Offiziers: 
„Wer ist hier Kommunist? Vortre- 
tenl“ freien alle Matrosen einen 
Schritt vor. Am Grab Oes Kom­
missars, der an der Meeresküste be­
erdigt ist, marschieren die Abtei­
lungen der roten Matrosen vorbei. 
Dies Ist eine: zutiefst symbolische 
Szene.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges wurde 1. Pyrjews 
Film „Der Sekretär des Rayonko­
mitee*“ geschaffen. Der Held des 
Films Ist der Parteifunktionär 
Stepan Kotschet, den W. Wanin

Jugend des Instituts
Pjatigorsk wurde von den Hit­

lerfaschisten im Januar 1943 be­
freit und schon Ende März dessel­
ben Jahres wurde in der Stadt die ’ 
pharmazeutische Hochschule gestif­
tet.

Seither sind 25 Jahre verstrichen. 
In dieser Zeitspanne ist die Hoch­
schule eines der größten Zentren 
zur Ausbildung von Kadern ver­
schiedenster Fachrichtungen ge­
worden. Gegenwärtig hospitieren 
hier Gastsludental aus Ruanda, 
Somalia, Jemen. Sudan. Libanon, 
Nigeria, Kamerun, Kenia, Uganda, 
Tansania und vielen anderen Län­
dern.

Eine der wichtigsten Ausrichtun­
gen der wissenschaftlichen Tätig­
keit besteht in der Erforschung von 
Arzneipflanzen. Diese Arbeit leiten, 
die Lehrstühle für Pharmakologie, 
Botanik und organische Chemie.

Die zweite Ausrichtung der For­
schungsarbeiten besteht in der Aus-

Erholungspark im Dorf
PAWLODAR. Im Sowchos „Nowo- 

iwanowski" wurde ein Park er­
öffnet. Da. wo früher ein Birken­
hain. Akazien- und' Dornrosenge­
strüpp waren, erschienen Alleen, 
Blumenbeete, Sportplätze und eine 
Estrade. In den nächsten Jahren 

keif — um nur Idas Menschenwür­
de zu brechen. Nach einigen Stun­
den, als die Mörder vor Müdig­
keit in die Sessel fielen, hat ir­
gendeiner von ihnen „erfunden" 
und vorgeschlagcn: wir verteilen 
uns in Schichten... Als die Henker 
nach wiederholter Folter Ida nicht 
mehr zu sich bringen konnten, 
schleuderten sie ihren Körper in 
die Kammer vor die Füße Ihrer 
Kameraden.

Erst am dritten Tag kam sie 
zu sich. Alle glaubten, sie stirbt. 
Aber sic blieb am Leben, raffte 
sich auf, und wieder holte man 
sie...

Von siebzehn Komsomolzen 
wurden neun zum Tode durch den 
Strang verurteilt. Hier, was Ida 
schrieb, als sie davon erfuhr:

„Nach zwei Wochen Haft fühlte 

glänzend spielte. In diesen schwe­
ren Jahren wurde er für viele die 
Verkörperung des Willens und der 
Tapferkeit der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. Von den 
ersten Bildern des Films an deckte 
der Schauspieler die erstaunliche 
Konzentration und Sachlichkeit 
Kotschets auf, sein Orientierungs­
vermögen in einer beliebigen Sl^ 
tuation, und in den kritischen 
Stunden der Offensive des Feindes 
verlor er nie die Geistesgegenwart.

Vor zehn Jahren vollendete J. 
Raisman den Film „Der Kommu­
nist". Auch dieses tiefgründige 
Werk verallgemeinerte die schöpfe­
rische Suche vieler sowjetischer 
Filmschaffender, die auf der Lein­
wand Kommunisten darstcllten. 
Der Held des Films Wassili Gu­
banow in der Interpretation Jewge­
ni Urbanskis gewinnt titanische 
Kraft und zeigt die völlige Erge­
benheit für die Revolution. Mit 
phantastischer Hartnäckigkeit, mit 
der Besessenheit eines Menschen von 
leidenschaftlichem Charakter fällt 
er allein Holz, damit die Lokomo­
tive fahren und den Erbauern eines 
Kraftwerks Mehl bringen kann. 

' Und seinem Beispiel folgt die gan­
ze Lokomotivbrigade. Die Szene 
der Ermordung Gubanows erinnert 
irgendwie an die Schlußbilder des 
Streifens .Arsenal". J. Raisman 
zwingt uns, an die Unsterblichkeit 
der Sache zu glauben, der der Held 
des Films dient

Der Kommunist Gubanow in 
Raismans Streifen Ist ein Symbol 
ziviler Aktivität und gewaltiger 
Ehrlichkeit, er Ist ein Mensch, der 
selbständig denkt und handelt. 
Zweifellos fühlt man bei vielen 
Helden späterer Filme, wie zum 
Beispiel In Trubnikow aus A. Sal­
tykows Film „Der Vorsitzende" 
die Gubanowsche Leidenschaftlich­
keit In der gewaltigen zivilen Akti­
vität und der flammenden Bestre­
bung den Menschen Nutzen zu 
bringen.

In G. Gabais Streifen „Im Na­

arbertung der Verfahren wir Ana­
lyse der Arzneimittel. Hinsichtlich 
der Zahl und der Vielfalt der dies­
bezüglichen Ausrüstung steht d!« 
Hochschule Pjatigorsk an erster 
Stelle in unserem Lande.

Die Hochschule bildete im Lau­
fe ihres Bestehens rund 4 000 Fach­
leute aus, unter ihnen Biochemiker, 
Provisoren, Fachleute für Arznei- 
mitteUager. für Galenische Betriebe 
sowie Gerichtschemiker. Die Zahl 
der Hochschulpädagogen hat sich 
in dieser Zeitspanne nahezu ver­
doppelt und die der wissenschaftli­
chen Kader verdreifacht. 1943 gab 
es'keinen einzigen Aspiranten, heu­
te zählt die Hochschule bereits 33. 
Sieben Wissenschaftler haben habi­
litiert und 38 Wissenschaftler pro­
moviert. Zur Zeit bereiten sich wei­
tere acht Wissenschaftler auf die 
Habilitation und 48 auf die Promo­
tion vor. A 

(APN)

werden in vielen Sowchosen und 
Kolchosen solche wohleingerichte­
ten Erholungszonen und Grünmas­
sive entstehen. Das ist in den 
Generalplänen der Bebauung 
der Zentral geholte vorgesehen.

(KasTAG)

ich mich im Handumdrehen frei. 
Bedaure und traure darum, daß 
man mich zu streng verurteilt hat. 
Bin 20 Jahre alt, doch kommt intr 
vor, daß ich. in diesen Wochen 
viel älter geworden bin. Mein 
Wunsch ist es’3u diesem Augen­
blick, daß ihr alle, meine Nächsten, 
euch zu meinem Tode so verhaltet 
wie ich — leicht und bewußt. Lebt 
wohl! Es lebe die kommunistische 
Revolution!"

Das war in Odessa, im Januar 
1920. Hier die Namen der Ver­
urteilten: Ida Krasnostschokina. 
Dora Ljubarskaja. Wassili Petrsn- 
ko, Boris Michailowitsch (Turow- 
skt), Jascha Roifmann (Besbosh- 
ny), Leo Spiwak (Fedja), Duni- 
kowski (Siegmund), Mischa Pelt- 
zer und Polja Barg.

men der Revolution“ (nach dem 
Theaterstück M. Schatrows) sagt 
Wladimir Iljitsch Lenin, der von 
B. Smirnow verkörpert wird, zu 
dem kleinen Pctka, der der An­
sicht ist, daß in der gegenwärtigen 
schweren Zeit „jeder an seinen 
eigenen Wanst denkt": „Bolschewik 
zu sein bedeutet, für andere zu. 
leben."

In den Gestalten der Kommuni­
sten, die in den letzten Jahren auf 
der Leinwand geschaffen wurden, 
verkörperten sich anschaulich die 
neuen Züge unseres Zeitgenossen: 
das Gefühl der von großen demo­
kratischen Ideen inspirierten Ver­
antwortlichkeit für alles, was ihn 
umgibt, Haß gegen Heuchelei. Pa­
radesucht, Beamtengleichgültigkeit 
und Bürokratismus und vor allem d:e 
Fähigkeit, tief und ernst über das 
Leben nachzudenken.

Im- neuen Film „Dein Zeitgenos­
se", Regisseur J. Raisman, begeg­
nen wir dem Sohn Gubanows (dés 
Helden aus dem „Kommunisten“), 
einem namhaften Bauingenieur In 
einer für ihn schweren Zeit. Er 
bittet die Regierung, den Bau des 
Kombinats einzustellen, der nach 
seinem Projekt errichtet wird. Das 
diktiert Gubanow sein Gewissen 
als Kommunist. Es ist ein kompli­
ziertes Problem, das nicht leicht zu 
lösen ist.* Aber der Ingenieur, der 
erfahren hat. daß es eine fort­
schrittlichere Methode gibt, kann 
nicht zulassen, daß das neue Kom­
binat nach veralteter Technologie 
arbeitet— Gubanow (1. Wladimi­
row) braucht viel Selbstbeherr­
schung, Ausdauer und echte Über­
zeugung, um sein Ziel zu errei- 
chen...

Wir glauben an diesen Menschen, 
sind stolz auf ihn, da wir wissen, 
daß ein wahrer Bolschewik, ein 
von der Revolution hervorgebrach­
ter und erzogener Kommunist gera­
de so sein muß.

Arkadl BERNSTEIN
(APN)
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Im ZK der KJP Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Tagesaufgabe: weitere 
Entwicklung der Rassen­
viehzucht in der Republik

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Ka­
sachischen fJSR faßten einen Beschluß „Über Maßnahmen 
zur Verbesserung der Zuchtarbeit und der weiteren Entwick­
lung der Rassenviehzucht in der Republik." Nachstehend 
bringen wir diesen Beschluß In gekürzter Form.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR stellten fest, daß Im Resultat der Ver­
wirklichung der Maßnahmen zum Aufstieg der Viehzucht 
und der, Schaffung einer Zuchtbasis viele Sowchose und 
Kolchose der Republik gleichzeitig mit dem Wachstum der 
gesellschaftlichen Viehzucht eine bedeutende Verbesserung 
der rassenmäßigen Zusammensetzung des Viehs und die 
Hebung seiner Produktivität erreicht haben. So stieg der 
durchschnittliche Milchertrag Je Kuh von 1 132 Klio 1m 
Jahre 1956 auf 1909 Klio 1m Jahre 1967. die Legeffthlgkclt 
einer Henne dementsprechend von 44 auf 133 Eier, es ver­
größerte sich der Wollcrtrag.

In der Republik wurden neue Hochproduktive Rlnderras- 
sen gezüchtet — die kasachische welßköpflgo und Alatau- 
er Schafe — die kasachische feinwollige, der kasachische 
Archaromerlnos und der südkasachstanlsche Merinos, auch 
wurden Ziegen der sowjetischen Wollrasse und die Kusta- 
naier Pferderasse.gezüchtet. Die wissenschaftlichen Arbeiter 
und die Spezialisten der Wirtschaften setzen die Arbeit 
zur Schaffung neuer Rassen und Rassengruppen von Scha­
fen. Schweinen und Pferden fort.

Es wurde ein Netz von Zuchtbetrieben. Zuchtsowchosen 
und. Farmen, staatlicher Stationen für Zuchtarbeit und künst­

liche Besamung der landwlntechaftlidhen Tiere geschaffen. 
In der Sache der qualitativen Umgestaltung der Viehzucht 
war ein wichtiger Faktor die Einführung der künstlichen 
Besamung der Tiere.

Gleichzeitig mit diesem betonten das ZK der KP Kasach­
stans und der Ministerrat der Kasachischen SSR, daß In der 
Organisation der Zuchtarbclt, In der Arbeit der Zuohtwlrt- 
schäften, der staatlichen Stationen für Zuchtarbeit und künst­
liche Besamung der landwirtschaftlichen Tiere und In Ihrer 
Leitung Immer noch ernstliche Mängel vorhanden sind. Ei­
nige lokalen Partei-, Sowjet- und landwirtschaftlichen Or­
gane unterschätzen bis Jetzt die Bedeutung der Zuchtarbclt, 
treffen keine Maßnahmen zur Beseitigung der Mängel In 
dieser wichtigen Arbeit, was ein sichtliches Hemmnis in der 
Verbesserung der Rassen und Ergleblgkeltselgcnschaften 
der Tiere und des Geflügels, wie auch In der Vergrößerung 
der Produktion und-in der Senkung der Selbstkosten der 
Viehzuchterzeugnisse ist.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Ka­
sachischen SSR verpflichteten das Ministerium für Land­
wirtschaft. die Gebiets- und Rayonpartclkomitees, die Ge­
biets- und Rayonvollzugskomltccs, die landwirtschaftlichen 
Organe die wissenschaftlichen Forschungsinstitute, die land­
wirtschaftlichen Versuchsstationen, die landwirtschaftlichen 
Lehranstalten, die Sowchose und empfahl den Kolchosen 
die Zuchtarbeit rapid zu verbessern und eine höchstmögliche 
Hebung der Rassen- und Produktlonsclgenschaften der land­
wirtschaftlichen Tiere durch Verbesserung der Zuchtarbeit 

und der breitesten Einführung der künstlichen Besamung zu 
sichern.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die Qebletspartel- 
und Qebletavollzugskomltecs müssen In einer dreimonatli­
chen Frist den Zustand der Zuchtarbeit In den Sowchosen, 
Kolchosen, staatlichen Stationen für Zuchtarbclt und künst­
liche Besamung der landwirtschaftlichen Tiere, In den land­
wirtschaftlichen Versuchsstationen der Gebiets, In den 
Wirtschaften der wissenschaftlichen Forschungsinstitute, der 
Hochschulen und Techniken behandeln und Maßnahmen zur 
Beseitigung der vorhandenen Mängel, zur Verbesserung der 
Zuchtarbeit und einer breiten Einführung der künstlichen 
Besamung der landwirtschaftlichen Tiere treffen.

Es Ist erforderlich, die ganze Zuchtarbeit In den Sowcho­
sen, Kolchosen und In den Geflügelfabriken auf die Schaf­
fung von hochproduktiven Viehherden Und hochprodukti­
vem Geflügel zu richten, die die Erhaltung einer maximalen 
Menge von Erzeugnissen der Vieh- und Geflügelzucht hoher 
Qualität bei minimalem Aufwand von Arbeit und Mitteln 
auf die Einheit der Produktion sichern.

Im Verlauf der Jahre 1968 — 1970 müssen alle Zucht- 
betriebe, Zuchtsowchosc und -farmen mit reinrassigem Vieh 
der geplanten Rassen komplottiert werden, im Falle der 
Notwendigkeit ist Jährlich die Zufuhr von reinrassigem 
hochproduktivem Vieh In der nötigen Menge für diese Wirt­
schaften vorzusehen.

Um die Leitung der Zuchtbetrlebc und Zuchtsowchose zu 
verbessern und die Maßnahmen zu Ihrer organisatorischen 
und wirtschaftlichen Festigung schneller zu verwirklichen, 
muß Ini Jahre 1968 ein Rcnubllktrust für Zuchtbetrlebc auf 
wirtschaftlicher Rechnungsführung gegründet werden, dem 
sich die Zuchtbetrlebc und Zuchtsowchosc unmittelbar un­
terordnen werden.

Es Ist notwendig, die Arbeit aller Zuchtwirtschaften auf 
die Entwicklung der Rasscnvlohzucht und die Vergrößerung 
der Aufzucht von hochwertigem Rassenvieh zu konzentrie­
ren. Bel der Fazitziehung der Arbeit der Zuchtwirtschaften 
ist vor allen Dingen das Niveau der erzielten Produktivität 
der Tiere, die Menge und Qualität des aufgezüchteten und 
realisierten Rassenjungviehs in Betracht zu ziehen.

Das Ministerium für Landwirtschaft muß Pläne der Be­
schaffung, Realisierung und Intergeblctstransportlcrungen  

des Rassemvtchs ausarbeiten und bestätigen, die für alle 
Zuchtwirtschaften, unabhängig von Ihrer behördlichen Un­
terstellung, obligatorisch sind.

Es wurde beschlossen, ein Netz von 16 staatlichen Ge­
biets- und 20 Rayonstationen für Zuchtarbeit und künstli­
che Besamung der landwirtschaftlichen Tiere zu bestätigen. 
Dem Ministerium für Landwirtschaft wurde vorgeschlagen, 
Im Jahre 1968 die staatlichen Stationen für Zuchtarbeit und 
künstliche Besamung der landwirtschaftlichen Tiere auf 
wirtschaftliche Rechnungsführung zu überführen und die 
nötige Anzahl tnrer Filialen zu organisieren.

Im Verlauf der Jahre 1968— 1970 sind für Jede staatli­
che Gebletsstatlon für Zuchtarbeit und künstliche Besamung 
der landwirtschaftlichen Tiere Perspektivpläne der Zuchtar­
beit mit den führenden Rinder- und Schafrassen zu erarbei­
ten und zu bestätigen. In der nämlichen Frist Ist In allen 
Kolchosen und Sowchosen der Bau von Typenstellen für 
künstliche Besamung der Tiere zu sichern.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die Direktoren der 
Lehr- und wissenschaftlichen Anstalten, der landwirtschaft­
lichen Anstalten und der landwirtschaftlichem Versuchssta­
tionen, sind verpflichtet, Im Verlauf von 2—3 Jahren die 
Lehr- und Versuchswirtschaften mit reinrassigem Zuchtvieh 
der geplanten Rassen zu komplettieren und die Aufzucht von 
Rassenjungvieh für die Erneuerung der eigenen Herde und 
zur Realisierung an die Sowchose und Kolchose zu sichern.

Das niedrige Niveau der zooteobnlschen und Zuchtarbelf 
In den industriellen Sowchosen und den Warenfarmem der 
Kolchose hemmt die weitere Vergrößerung der Produktion 
und die Ablieferung der Viehzuchtserzeugnisse an den Staat. 
Das Ministerium für Landwirtschaft, die Gebietspartei- und 
Gebietsvollzugskomitees müssen die Verbesserung der Qua­
lität und die Hebung der Produktivität der landwirtschaftli­
chen Tiere in den industriellen Sowchosen und den Waren- 
.farmen der Kolchose sichern. Zu diesem Zweck müssen die-’ 
Warenwirtschaften im Verlauf von 1 — 2 Jahren mit hoch- 
qualitativen Zuchtstieren und Zuchtböcken der geplantem 
Rassen, die mit ihrer Qualität den besten Teil der Mutter­
herde übertreffen, komplettiert werden.

In den Wirtschaften, die wenigproduktives Vidi besitzen, 
jst die Methode der Absorbierungskreuzung mit hochqualita­
tiven Beschälern der geplanten Rassen anzuwenden.

DAS LEBEN—EIN BAU

Es geht um 
eine Million

die Ernteeinbringung kein Spazier­
gang ist und haben deshalb ihre 
Maschinen ausgezeichnet überholt.

Die Erfahrung des vergangenen 
Jahres, als es fast ohne Unterlaß 
regnete, hat sie vieles gelehrt, so 
daß die Kompliziertheit der Ernte­
einbringung niemanden ins Bocks­
horn jagen wird. In der Abteilung 
reift der beste Weizen, man rechnet 
mit einem Hektarerlrag von 9—10 
Zentner. Noch besser steht die Hir­
se. Nach den vorläufigen Berech­
nungen der Spezialisten soll sie 
20—25 Zentner vom Hektar brin­
gen. Eine niedagewesene Erntel

Eine echte Vorerntastimmifng 
herrscht in diesen Tagen in der 
Brigade von Leo Eberhardt. Dies 
ist die einzige Brigade im Sow­
chos und auch Im Rayon, die im 
vorigen Jahr vom Feldbau Gewinn 
einbrachte. Auch in diesem Jahr 
wollen die Mechanisatoren nieman­
den den ersten Platz abtreten. Dio 
Halmfrüchte nehmen hier eine Flä­
che von über 3 000 Hektar ein. Zu 
ihrer Bergung ist alles bereit, alles 
bis auf Kleinigkeiten berechnet. 
Die Brigade Eberhardt erzielte im 
vorigen Jahr 176 Zelner Grünmiis 
vom Hektar und in diesem Jahr 
wollen die Mechanisatoren einen 
Hektarertrag von 200 Zetner er­
zielen.

24160 Tonnen. So viel Korn 
wollen .die Landwirtè des Sowchos 
„Sosnowski" dreschen. Davon 
16 000 Tonnen oder eine Million 
Pud an den Staat abliefern. Das 
Ist die Hälfte des ganzen Rayon­
plans. Sie gaben das Versprechen, 
es zu schaffen und sie werden cs 
schaßen.

Weit und unübersehbar ist das 
Getreidemeer des Sowchos „Sos- 
nowski" — des Hauptlieferanten 
von Getreide im Rayon Stschcrbak- 
ty. Auf den Feldern reift eine gute 
Ernte. Die Landwirte freut das Re­
sultat ihrer Arbeit, um das sie das 
Jahr hindurch gerungen haben.

Der Sowchosdirektor Sergej Ne- 
shenko sagte unlängst auf einer 
Vorernteberatung der Mechanisato­
ren und Spezialisten der Landwirt­
schaft des Rayons, daß dank dem 
Fleiß der Landwirte der Wirtschaft 
jeder Hektar im Durchschnitt 8 
Zentner Korn geben wird. Diese 
Ziffer ist für unseren Rayon hoeh, 
besonders in diesem Jahr.

Der ganze Juni und die erste De­
kade des Juli waren trocken und 
heiß. Dann erst kam mit Verspä­
tung reicher Regen, nach welchem 
der Unterwuchs aufschoß. Die 
Landwirte müssen nun schnell ihre 
Pläne ändern: auf bedeutenden 
Flächen muß jetzt die getrennte 
Ernteeinbringung angewandt wer­
den. Dieses verlangt zusätzliche 
Kader, Technik und anderes.

Die Sosnower Landwirte bereiten 
sich zu einer angestrengten Ernte­
schlacht vor. in diesem Jahr wer­
den sich auf den Feldern 105 Kom­
bines im Einsatz befinden. Fast al­
le Erntemaschinen sind zuverlässig 
in der Reparaturwerkstatt repariert I. 
worden. Einige Kombines, wie zum 
Beispiel in der zweiten Abteilung, 
die von Simon Heck geleitet wird, 
wurden an Ort und Stelle instand­
gesetzt. Hier leben und arbeiten die 
besten Komblneführer des Sow­
chos: Heinrich Schweizer, Felix 
Zeeb. Johann Hildebrandt. August 
Berg und andere. Sie wissen, daß

E. WIENS 
Gebiet Pawlodar

SEINER Hauptrichtung nach 
ist der Sowchos „Samarski“, 

Rayon Atbassar, ein Gelrcidesow- 
ohös. Von Beginn seiner Gründung 
wird hier aber auch der Schaf- und 
Milchviehzucht große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Zur Entwick­
lung dieser Zweige der Viehzucht 
sind hier die günstigsten Bedin­
gungen vorhanden.

Die erste Herde — 3 270 Schafe 
— schaffte sich der Sowchos 1956 
an. Der Herdebestand setzte »ich 
hauptsächlich auswenig produk­
tiven Tieren zusammen.

Damit die Schafzucht rentabel 
wurde, beschlossen die Leiter und 
Fachleute der Wirtschaft, die Ar­
beit gleichzeitig in zwei Rich­
tungen zu führen —vor allem in 
Richtung bedeutender Vergröße­
rung des Schafbestands und der 
gleichzeitigen Aufbesserung ihrer 
Fleisch- und Wolleergiebigkeit. Zu 
diesem Zweck wurde die Altaler 
Feinwollerasse mit hoher Fleischer- 
giebigkeit gewählt.

Für den Schafbestand wurden 
die besten Bedingungen geschaf­
fen. 1958 wnr der Herdebestand 
schon auf 10 995 Stück gestiegen, 
darunter 4 975 Mutterschafe. Die 
Mutterschafherden wurden jetzt 
nur nach Gruppen ihrer Fleisch­
und Wolleergiebigkeit formiert, 
nach der- Qualität der Wolle. In 
die Mutierschafherden wurden die 
besten Zuchttiere gegeben, hoch­
wertige Böcke. Die Schafzüchter 
sind ständig bemüht, alles Neue, 
Progressive bei sich einzuführen. 
In der Schafzucht werden die pro­
gressiven Methoden der Repro­

duktion der Herde, die künstliche 
Besamung u. a. angewandt. Das 
wirkte sich alles positiv aus. ver­
größerte und verbesserte den Schaf­
bestand. Zu Beginn dieses Jahres 
war die Herde Im Sowchos „Sa­
marski" bis auf 23 186 Stück ge­
stiegen. darunter 11 960 Mutter­
schafe. Im Laufe der letzten 10 
Jahre betrug der Durchschnittszu- 

। wachs der Herde mehr als 12 Pro­
zent. Auch die Produktivität ist 

bedeutend gestiegen. Der Durch­
schnittswollertrag beträgt im Sow­
chos 4 Kilo. Im laufenden Jahr 
hat der Sowchos schon 927 Zent­
ner hochwertiger Wolle an den 
Staat verkauft, was 126 Prozent 
zum Plan ausmacht.

Schafzucht 
immer 
gewinnbringend

In den letzten Jahren hat sich 
ganz besonders die Qualität der 
Wolle verbessert, der Prozentsatz 
der Feinwolle beträgt schon 99,4. 
Auch in der Reproduktion der Her­
de haben die Schafhirten Erfolge 
erreicht. Die besten von Ihnen be­
kommen von Jahr zu Jahr bis 100 
und mehr Lämmer je 100 Mutter­
schafe. Der beste Hirt des Sowchos 
Nikolai Bcstlkow hat Irn laufen­
den Jahr 127 Lämmer le 100 Mut­
terschafe bekommen. 100—107 Läm­
mer je 100 Mutterschafe haben 
auch Muchamed Baikcnow, Philipp 
Hein und Nurodkcn Kasbckow er­
zielt.

Der Selbstkostenpreis Sines Zent­
ners Wolle betrug 1967 312 Rubel 
79 Kopeken gegenüber 420 Rubel 
laut Plan, ein Zentner Gewichtszu­
nahme entsprechend 62 Rubel 56 
Kopeken gegenüber 84 Rubel laut 
Plan. Im Ergebnis dessen, daß der 
Selbstkostenpreis systematisch ge­
senkt wird, bekam der Sowchos Im 
vorigen Jahr 78 700 Rubel Reinge­
winn. Die Schafzucht bringt der 
Wirtschaft von Jahr zu Jahr Ge­
winn ein, und das Ist vor allem das

Für die einen ist der Bau selbst 
dte Romantik, für die anderen— 
ein ganzer Komplex von Schwie­
rigkeiten. Für den Zimmermann 
Johannes Rupp, der zur Zelt 
eine große Baubrigade leitet, ist 
der Bau das ganze Leben. Auf 
den Bauplatz kam er vor 28 
Jahren. Er begann wie viele als 
Lehrling. Sobald er das Bell 
halten konnte, wurde er gleich­
berechtigtes Brigademitglied. Da 
hieß es aber — mltmachenl Es 
war anfangs nicht leicht.

Kounrad. Hier baute er die 
ersten Baracken, lebte wie alle 
in Zelten, trank wie alle salziges 
Wasser. Wie alle war auch er 
überzeugt und glaubte fest, daß 
der Krieg enden und daß hier In 
der Wüste eine Stadt entstehen, 
wird. Er glaubte und baute. Ein 
Bauobjekt nach dem anderen 
wurde seiner Bestimmung über­
geben.

Woche für Woche, Monate 
vergingen. Jahre. Johannes Rupp 
wanderte mit seiner Brigade von

GEBIET DSHAMBUL. Dutzende 
Kilometer weit ziehen sich die Ge­
treidefelder des Sowchos „Podgor- 
nenski" hin und nehmen eine Flä­
che von 18 727 Hektar ein. Seit den- 
ersten Tagen der Ernte sind die 
Kommunisten, Komblneführer Alex­
ander Kudaschew und Alexander 
Prolygin, Konstantin Miller, Alex­
ander Kodjakow, Franz Gelblich 
und viele andere Spitzenreiter Jes 
Wettbewerbs. Ihnen zu Ehren hat 
man In den Feldlagern Flaggen 
des Arbeitsruhmes gehißt.

UNSERE BILDER: 1. Der beste 
Komblneführer Alexander Kudja- 
kow hat 500 Hektar Halmfrüchte 
abgemäht und 8 000 Zentner Ge­
treide gedroschen.

Foto: W. Schlnkarew
(KasTAG)

Verdienst der Schafhirten. Ihre 
hochergiebige Arbeit wird auch 
hoch eingeschätzt und gut bezahlt. 
Außerdem erhalten sic nach Jahres­
abschluß noch zusätzliche Prämien. 
So hat z. B. die aus 3 Mann be­
stehende Hirtenbrigade von Niko­
lai Bcstlkow, im vorigen Jahr zu­
sätzlich 3100 Rubel Prämie aus­
gezahlt bekommen und noch 44 
Lämmer Naturallohn.

Die Erfahrungen des Sowchos 
„Samarski" zeugen davon, daß 
sich große Herden und Farmen be­
währen. daß eine sehr wichtige 
Rolle hierbei die ständigen Hirten­
kader spielen, die, sich auf pro­
gressive Methoden ‘stützend, die 
Schafzucht Vorwärtstreiben.

Ihre hohen Kennziffern verdan­
ken die Schafhirten der richtigen 
Vorbereitung des Muttcrschafbe- 
stands zur Befruchtung, guten 
Weiden und der rationellen Nut­
zung jeglicher Futtervorräte, dem 
fürsorglichen Umgang mit den 
Herden.

Es bleibt trotzdem noch so man­
ches zu wünschen übrig. Das Fut­
ter Ist nicht Immer ausreichend, 
auch was die Qualität betrifft, 
glbt's noch Probleme. Die Hand­
arbeit herrscht noch bis auf den 
heutigen Tag vor. Mechanisiert ist 
vorläufig nur die Schur. Unlängst 
wurde auch eine Badeeinrichtung 
MKU-1 in Betrieb genommen mit 
einer Leistungsfähigkeit von 1 500 
Schafen pro Stunde. Das steigert 
die Arbeitsproduktivität ums 10— 
12fache.

Auf diese Weise haben die 
Schafzüchter des Sowchos die Ren­
tabilität dieses wichtigen Zweiges 
der Viehzucht sichergestellt. Sie 
hoffen, auch In diesem Jahre hoho 
Kennziffern vorweisen zu können. 
Man kann überzeugt sein, daß 
die Schafzucht in dieser Wirtschaft 
stets rentabel sein wird. Die Ge­
währ dafür Ist die hingebungsvolle 
hochproduktive Arbeit der Schaf- 
zücTiter.

W. ALTERGOTT

Gebiet Zcllnograd 

einem Objekt zum anderen. In 
seine Brigade kamen Lehrlinge, 
verließen sie als erfahrene Bau­
arbeiter. Die einen wurden zum 
Militärdienst eingezogen, die an­
deren traten in Hochschulen ein, 
noch andere hielten es einfach 
nicht aus und verließen den Bau.

Héuer zählt die Brigade 33 
Mann. Den Kern bilden erfahre­
ne Bauarbeiter, solche wie Boris 
Palamartschuk, Johann Ellert. 
Maria Moissejenko und andere. 
Zum größten Teil besteht die Bri­
gade aber aus Jugendlichen im 
Alter von 17 — 18 Jahren. In 
dieser Hinsicht Ist die Brigade 
eine der Jüngsten In der Bauver- 
waltung Nr. 3. Alle arbeiten 
fleißig. Egon Eckmann und Juri 
KarimShanow sind starke Bur­
schen, sie Übernehmen freiwillig 
oft die schwerste Arbeit. Ihnen 
eifern Anatoll Bolschakow. 
Valerl Rausch, und andere nach. 
Wenn alle tüchtig zupacken, 
geht's schnell vorwärts. Vorläu­
fig aber möchte man es nicht

Hauptfaktor 
der Erfolge

Mit einem Gefühl des verdienten 
Stolzes begehen ihren Tag die Bau­
leute der Jugendstadt Rudny. Der 
Umfang der Bauarbeiten wurde um 
11 Prozent übertroffen.

Die Brigaden, die zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung überge­
gangen sind, ersparten Konstruk­
tionen für 246 500 Rubel Baumate­
rialien für 14 600 Rubel, was 4 Mal 
mehr ist als im ganzen vorigen 
Jahr. 856 000 Rubel Reingewinn, 
das ist das Ergebnis der Tätigkeit 
des Jrusts für 6 Monate dieses Jah­
res. Der überplanmäßige Reinge­
winn beträgt 635 000 Rubel. Viele 
Bauarbeiter unserer Republik kom­
men nach Rudny, um die Erfahrun­
gen des Trusts zu studieren und 
sie In ihrer Bautätigkeit anzuwen­
den. Darunter sind auch viele, die 
für ökonomische Fragen Interesse 
haben, deshalb kommen sie in das 
Laboratorium für ökonomische Ana­
lyse mit der Frage: „Wie erreicht 
euer Trust stets solch eine hohe 
Rentabilität?"

Dazu tragen viele Faktoren bei. 
Das ist die wissenschaftliche Or­
ganisation der Arbeit, mit der 54.5 
Prozent der Arbeiter erfaßt sind, 
Ilie wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung in den Brigaden, die schöpfe­
rische Anwendung der Arbeitsent­
lohnung und ökonomischen Stimu­
lierung, die Rationalisierung und 
Erfindung und der Hauptfaktor — 
die Menschen.

Von diesen Menschen, den Vete­
ranen der Stadt Rudny soll auch 
hier die Rede sein.

Nadeshda Starych arbeitet In 
der Bauabteilung „Otdelstrol" seit 
1955. Zuerst als Hilfsarbeiterin, 
dann als Maler. Die letzten 6 
Jahre ist sie Brigadier der Maler. 
Der Leiter des Baureviers Walter 
Wiens Ist mit dieser Brigade sehr 
zufrieden.

„Die Arbeit der Maler", sagt 
Wiens, „ist eine sehr feine und 
verantwortliche Arbeit. Die Quali­
tät der Bauarbeit kann noch so gut 
sein, wenn aber die Maler ihre Ar­
beit nicht richtig machen, so wird 
die Qualität der ganzen Bauarheit 
niemals hoch eingeschätzt. Des­
wegen übertragen wir die verant­
wortlichste Malerarbeit immer der 
Brigade Starych."

Ihr Tagessoll erfüllt diese Briga­
de zu 125—130 Prozent, das Ist 
für die Putzarbefter schon ganz 
anständig. Die Brigade Starych, 
die aus 36 Mitgliedern besteht. 

einmal glauben, daß sich In Bäl­
de da auf dem leeren Platz ei­
ne große Werkabteilung erheben 
wird, die neue Walzstraße.

Die Brigademitglieder heben 
ständig Ihre Qualifikation, besu­
chen Fortbildungskurse, die der 
erfahrene Meister Valerl Tsche- 
pumol leitet. Erst das zweite 
Jahr arbeiten Georg Mock, Shu- 
masejlt Myktybekow und Abda- 
mashlt Kamsabekow, haben aber 
schon die dritte Lohnstufe. Für die 
praktische Ausbildung Ist der 
Brigadier selbst zuständig.

Mit besonderem Elan arbeiten 
In diesen Tagen die Brigademit­
glieder, sie möchten zu Ihrem 
Festtag dem Tag des Bauar­
beiters — neue Erfolge erringen.

„Der Tag des Bauarbeiters Ist 
für uns vor allem eine Leistungs­
schau". meint Johannes Rupp, 
dem für vorbildliche Arbeit der 
Orden „Ehrenzeichen" verliehen 
wurde.

A. TRUFILOW
Balchasch

ist auf wirtschaftliche Rechnungs­
führung übergegangen und hat in 
diesem Jahr schon verschiedene 
Farben für 1560 Rubel erspart. In 
dem Arbeitsbuch Nadeshdas sind 
schon viele Auszeichnungen ge­
bucht.

Da ist das berühmte Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit in 
der Bauverwaltung „Gorshilstroi", 
geleitet von Andrej Dergatsch. 
Diese Brigade hat ihren 6 Monats­
plan zu 171 Prozent erfüllt. Die 
Mitglieder dieser Brigade stellen 
große Forderungen an sich und 
ihre Mitmenschen. Sie sehen es 
als ihre Pflicht an. alle möglichen 
Reserven auszunützen.

Bemerkenswerten Erfolg haben 
auch viele andere Brigaden aufzu­
weisen. Die Brigade der Zimmerleu­
te Wassili Krawtschenko in der 
Bauverwaltung „Promstroi-l“ er­
füllt Ihr Tagessoll zu 164 Prozent, 
die Komplexbrigade Iwan Lusch 
und die Brigade der Betonarbeiter 
Anna Brage in „Promstroi-3" zu 
152—153 Prozent. Die Montagear­
beiter der Brigade von Iwan Ba- 
benko in „Promstrol-1" erfüllen ih­
re Aufgaben zu 181 Prozent

Im Tr'üst „Sokolowrudstroi" gibt 
es viele, die mit Ihrer aufopfernden 
Arbeit zu dem Erfolg des Trusts 
beigetragen haben. Der Trust „So­
kolowrudstroi" wurde zu einer gu­
ten Schmiede der Bauarbeiterkader.

Als seinerzeit im Trust „Kasas- 
beststroi" dringend ein Leiter des 
Trusts und Chefingenieur benötigt 
wurden, waren es die Zöglinge des 
Trusts „Sokolowrudstrai", die dort­
hin übergeführt wurden.

Auch in dem In diesem Jahr orga­
nisierten Trust „Lissakowskrud- 
stroi" sind 70 Prozent der leiten­
den Fachleute ehemalige Mitarbei­
ter des Trusts „Sokolowrudstroi".

Die Komsomolzen des Trusts 
bleiben nach wie vor tonangebend 
in der Arbeit. Kurz vor dem Tag 
des Bauarbeiters wurden 208 Kom­
somolzen des Trusts als Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit aner­
kannt, und weitere 686 Komsomol­
zen ringen darum. ,

Im ganzen gibt es Jetzt im Trust 
611 Aktivisten • der kommunisti­
schen Arbeit.

E. HEINZE, 
unser ehrenamtlicher Korrespon­

dent

Rudny
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GEBIET SYR-DARJA. Die Erschließet der neuen Ländereien dringen von 
Tag zu Tag immer weiter in die Hungersteppe ein. För die künftigen 
Sowchose werden Ländereien planiert, Bewässerungsrinnen, Dränagenet­

ze gelegt. 150 000 Hektar Neuland sind schon In den Dienst des Men­
schen gestellt worden.

L'NSER BILD: Planierung der neuen Ländereien.
Foto: A. Gorokrik (TASS)

Dorfsportier sollen nicht 
benachteiligt werden

Wie schwimmt 
der Fisch?

Die Spezialisten der jungen Wissenschaft Bionik suchen nach Analo­
gien zwischen den lebenden Organismen und technischen Vorrichtungen, 
was bei der Entwicklung moderner Apparate und Maschinen helfen kann. 
Von großem Interesse sind in dieser Hinsicht die Bewohner der Unter­
wasserwelt. Juri Alejew, Laborleiter des Instituts für Biologie der südli­
chen Meere der Akademie der Wissenschaften der Ukraine, sagte darüber 
in einem Gespräch mit APN:

Im Vergleich zu den Flugzeugen 
wirken die Vögel schon seit lan­
gem wie „Kriechtiere". Im Meer 
hingegen sind die Geschwindig­
keitsrekorde der Fische nach wie 
vor ungebrochen. 100 bis_130 Kilo­
meter in der Stunde können die 
sogenannten „Scgelfische" und ei­
nige andere Vertreter der Thun­
fischfamilie entwickeln. Kein Un­
terwasserapparat konnte bis heute 
eine solche Geschwindigkeit errei­
chen.

Rund um den Körper der schnell- 
schwimmenden Fische entsteht 
eine sogenannte Vakuumhülle. Sie 
entsteht bei schneller Bewegung 
und dient als Mittel zur Vergrö­
ßerung der Geschwindigkeit: es 
verschwindet die Reibung, der 
Fisch bewegt sich gleichsam im 
luftleeren Raum.

Die Unterwasserrenner haben ei­
ne besondere Körperform. Die 
Flugzeugkonstrukteure ahnten 
nicht, daß sie auf der Suche' nach 
günstigerer Flügelform die Fisch­

Ira Kaspischen Meer entstehen 
die „Nettjannye Kamni“ Turkme­
niens. Die erste Stahlinsel wird im 
Rayon der Sandbank namens Aka­
demiker Gubkin errichtet. Mehr als 
30 Meter erreicht hier die Tiefe des 
Meeres, unter dessen Boden das 
schwarze Gold gelegen ist.

UNSER BILD: Gesamtansicht 
der Stahlinsel

Foto: K. Muradow
(TASS) 

Lunflenzentrum 
in Sibirien

In der Region Krasnojarsk wur­
de ein Zentrum für die Behand­
lung von chronischen und allergi­
schen Lungenkrankheiten und der 
Bronchialasthma eingerichtet Das 
Zentrum ist in einem eigens zu die­
sem Zweck errichteten dreistöcki­
gen modernen Bau untergebracht. 
Es besteht aus den Abteilungen 
Diagnostik und Behandlung, Lun­
genkrankheiten und Allergie (für 
Kinder und Erwachsene) und Chi­
rurgie. Das Zentrum hat insge­
samt 160 Betten.

Im Allergie-Laboratorium erfolgt 
die Untersuchung und Behandlung 
der Bronchialasthma-Kranken. Dort 
werden biologisch aktive Stoffe 
(Schockgifte) — Histamin, Acetyl­
cholin, Serothonin u. a. •— festge­
stellt und auf diese Weise die ent­
sprechende Schockbehandlung er­
möglicht Die Angehörigen des La­
boratoriums beherrschen aus dem 
Effeff die zahlreichen Verfahren zur 
Herstellung bakterienfreier Aller­
gene für die allergologische Dia­
gnostik und die spezifische Thera­
pie.

Das sogenannte Allergie-Kabinett 
bildet das organisatorische und 
methodische Kernstück des Zen­
trums. Dort werden Kranke erfaßt, 
die aus verschiedenen Rayons der 
Region zur Behandlung eintreffen, 
und ihre ambulante Behandlung 
organisiert.

Im bakteriologischen Laborato­
rium wird die Mikrobenflora und 
ihre Empfindlichkeit für mikroben­
bekämpfende Präparate untersucht. 
Ohne derartige Analysen tastet der 
behandelnde Arzt im Dunkeln. In 
diesem Laboratorium werden auch 
bakterielle Allergene und Autovak- 
zinen hergestellt.

Neben den Laboratorien sind In 
der Abteilung Diagnostik und Be­
handlung besondere Räume für 
funktionale Diagnostik, Broncho- 
röntgenologie, Heilgymn a s t i k. 
Bronchenspülung, Endoskopie und 
Inhalation eingerichtet Dadurch 
Ist es möglich, den' Bronchen- und 
Lungenapparat des Patienten ein­
gehend zu untersuchen und eine 
zweckmäßige konservative oder 
operative Behandlung zu verord­
nen.

(APN)

Verläßt der motorisierte Wochen- 
endgast aus Berlin. Leipizg oder 
Dresden den gerade im Frühjahr , 
wunderschönen Spreewald —.eine 
der reizvollsten Landschaften’ der 
DDR—, so kommt er kurz vor der 
Bezirksstadt Coltbus in das 
deutsch-sorbische Dorf Werben. 
Hier, an abseits gelegenen Wegen 
in der Nähe des Flusses Spree, 
lernt der Besucher die Wirkungs­
stätte eines kleinen Betriebes ken­
nen. Zehn Arbeiter aus den umlie­
genden Ortschaften, meist schon 
viele Jahre bei der Firma tätig, 
sind damit beschäftigt, fein säuber­
lich die Grasnarbe abzuheben und 
aufzustapeln.

„Rund 6 000 Tonnen Raseneisen­
erz sieht der Jahresplan vor“, er­
klärt der fachkundige Brigadier 
und fährt fort: „Da heißt cs alle 
abbauwürdigen Acker- und Wie­
senstücke zu nutzen. Von den Ex­
perten werden sie bei uns erkundet 
und in die Bodenkarten eingetra­
gen. Bis in die 70er Jahre reichen 
die Vorräte noch."

Ist die Grasnarbe entfernt, so 
heißt cs zunächst den • Mutterboden 
abzutragen, denn die rostig-rote 
erzhaltige Erdschicht — sie ent­
hält etwa 30 Prozent Eisefi — be­
ginnt meist erst In einer Tiefe von 
40 Zentimeter, Haben der Brigadier

silhouette kopierten. Der Flügel- 
querschnitt einer IL-18 und die 
Fischsilhouette sind z. B. so gut 
wie identisch. Einem Flügelquer­
schnitt ähneln die meisten soge­
nannten Fische der ..ewigen Bewe­
gung": z. B. Haie, die den Ruhe­
zustand nicht kennen (wenn sie die 
Bewegung einstellen, sinken sie 
auf den Meeresgrund). Die gepfeil­
ten Flügel einer TU-104 wiederho­
len in ihrer Form fast genau die 
Umrisse der Schwanzflossen eines 
Schwertfisches.

Bei Fischen und anderen schwim­
menden Tieren wachsen die Flos­
sen übrigens an vier Stellen. 
Die U-Boote haben auch vier Grup­
pen der 'Lenkorgane: Steuer. Sta­
bilisatoren, Kiel und Triebwerke. 
Die in der Funktion analogen Vor­
richtungen sind jedoch bei den 
Seetieren unvergleichlich vollkom­
mener. Für Fische. Wale und Pott­
wale gibt es im Wasser kein 
„Oben“ oder „Unten". Mit Leich­

Man schreibt uns aüs der DDR

Erz von der Wiese

tigkeit führen sie onler dem Was­
ser komplizierte Manöver aus.

Eine besondere Rolle spielt da­
bei der Schwanz — Steuer und 
Triebwerk zugleich. Wie feststcjit. 
ist der Nutzeffekt dieses „Mecha­
nismus“ viel höher ais bei der 
Schiffsschraube.

Von der Schwimmblaseabgese­
hen, läßt sich der Fisch nicht zu­
sammendrücken. Von , Apparaten 
mit solchen Eigenschaften träu­
men die Konstrukteure für neue 
Varianten von Unterwasscrlabora- 
torien und Transportmitteln für 
große Tiefen. Wenn man ein 
U-Boot mit Wasser füllt erlangt 
se'n Rumpf eine fast uneinge­
schränkte Festigkeit. Fische fürch­
ten die Tiefe aus einem anderen 
Grunde nicht: In ihrem Organis­
mus gibt es keine Partikeln, .die 
sich zusammcndrückon lassen; ihr 
Gewebe ändert bei Überlastung 
nicht sein Volumen.

Es scheint daß Seetiere mit Lun­
gen die Tiefe mehr fürchten soll­
ten. Doch können z. B. die Pott, 
wale in 500 bis 600 Meter Tiefe 
tauchen. Einmal verwickelte sich 
z. B. ein Pottwal in ein Unterwas­
serkabel. daß in I Kilometer Tiefe 
lag. Man nimmt an. daß der Or­
ganismus solcher Tiere mit einean 
System der geschlossenen Zirkula­
tion der Luft versehen ist: Aus den 
Lungen gerät die Luft ins Blut und 
dann wieder in die Lungen.

Zu den kompliziertesten und we­
nig verständlichen Vorrichtungen 
gehören die „biologischen Kompas­
se" oder — genauer — das Sy­
stem der biologischen Vorrichtun­
gen, das es den Seetieren ermög­

und seine Mannen Glück, können 
sie mitunter auch gleich unter der 
Grasnarbe mit dem Abbau anfan­
gen. Das Raseneisenerz erreicht 
meist 30 bis 40 Zentimeter, manch­
mal aber auch ein Meter Mäch­
tigkeit.

Mit einer Feldbahn — drei Züge 
und zwei Dieselloks sind . ständig 
im Einsatz— wird der erzhaltige 
Boden zur Kippanlagc gebracht, 
um erst auf ein Lastauto' und da­
nach in Eisenbahnwaggons verla­
den zu werden.

Nun schaut die Arbeit — sic be­
sitzt in dieser Gegend schon jahr­
hundertelange Traditionen — na­
türlich bedeutend leichter aus, als 
sic getan ist. Da das Rascneisen- 
erz nicht verschmutzt sein darf, 
können keine Maschinen eingesetzt 
werden. In den Frühiahrs- und 
Wintermonaten — die Spree führt 
hier in der flachen Landschaft . zu 
dieser Zeit meist Hochwasser — 
stehen die Arbeiter mit ihren Gum­
mistiefeln oft tlcf im Morast. Was 
es da bedeutet, täglich rund 60 
Tonnen eisenerzhaltigc Erde auf 
die Loren zu verladen, kann der 
Besucher selbst ermessen.

Nach dem Abbau ist die Arbeit 
des Betriebs auf diesen Flächen 
tedoch noch nicht beendet. Das 
.and muß wieder In Schuß ge­

licht, sich in den Wasserschichten 
zurechtzufinden. Eine große Rolle 
spielt dabei auch irgendein geheim­
nisvolles Phänomen des Gedächt­
nisses. Die Jungfische des Buckel­
lachses verstreuen sich im Meer, 
wenn'sie noch die Größe, eines 
Streichholzes haben. Nach 2 Jahren 

l kehren die erwachsenen Buckel­
lachse zu ihren alten Laichplätzen 
zurück. Die Jungaale nomadisieren 
aus dem Sargassomeer zur Küste 
Europas, wachsen dort 10 Jahre 
lang und legen dann denselben 
Weg zurück, zu den Küstenplätzen, 
von wo sie stammen.

Die Bedeutung der Sehkraft, auf 
die bei den sonstigen Lebewesen 
80 Prozent äußere Informationen 
entfallen, ist bei den Fischen un­
vergleichlich ; geringer. Der blinde 
Fisch büßt Unter dein Wasser so 
gut wie keine Orientierungsfähig­
keiten ein. Stark entwickelt sind 
hingegen andere Rezeptoren. Es 
genügt, daß einige Moleküle eines 
Stoffes in die Atmungshöhle des 
Haies gelangen, damit dieser be­
reits den Geruch wahrnimmt. Die 
meisten Fische spüren auch Tempe­
raturschwankungen von einem 
Zehntelgrad. Sehr empfindlich sind 
die Fische gegenüber der chemi­
schen Zusammensetzung des Was­
sers und den Schwankungen des 
elektromagnetischen Feldes.

Beim.Studium der Unterwasser­
bewohner können sich die Bionik- 
Spezialisten immer wieder davon 
überzeugen, daß der große Erfin­
der Natur immer noch nachahmens­
wert ist. Die Wissenschaftler möch-| 
ten die Lizenzen vieler „lebenden 
Patente" auswerten.

bracht. erneut der landwirtschaftli­
chen Nutzung zugeführt werden. 
Also fahren die Arbeiter neue Erde 
an, setzen die Grasnarbe wieder ein 
oder nehmen eine Neuansaat vor.

Jetzt wird unser Spreewaldgast 
selbstverständlich fragen, weshalb 
man. bei dem technisch hochent­
wickelten Bergbau unserer Zeit 
auf den verhältnismäßig primiti­
ven Abbau des Raseneisenerzes an­
gewiesen ist. Lassen wir also Fak­
ten sprechen: Für die chemische 
Industrie und als Gasreinigungs­
masse — zum Entschwefeln des 
Gases — ist es unentbehrlich. Wür­
de der Betrieb nicht in Werben 
und-in zwei anderen Orten jähr­
lich etwa 13 000 Tonnen Rascnel- 
senerz abbauen, müßte es aus dem 
Ausland clngeführt werden. Und 
eine Tonne Rasenelscnerz kostet 
auf dem Weltmarkt ein rundes 
Sümmchen. Kein Wunder also, daß 
zu den Hauptabnehmern die Groß- 
kokercl Lauchhampicr. das Stein- 
kqhlcnwcrk Zwickau sowie einige 
große Gaswerke gehören und daß 
vor einiger Zelt sogar zwei Wag­
gons Rascnclsencrz, fein säuberlich 
In Plastebeutel verpackt, bis ins 
fernste Asien gereist sind.

« Ulrich UHLMANN

Der Sport und die Körperkultur 
haben schon lange die Stadtberei­
che überschritten und sind für die 
Jugendlichen des flachen Landes 
ebenso beliebt und unumgänglich 
wie für die Stadtjugend. Man kann 
sidi heute kaum vorstellcn, daß 
cs noch Dörfer gibt, wo kein Sport 
getrieben wird. Und dennoch ste­
hen dem Sport und der Körperkul­
tur auf dem Lande oft größere 
Hindernisse im Weg als hl der 
Stadt. Das wollen wir am Beispiel 
einer „Kairaf'-Sportgesellschaft im 
Gebiet Nordkasachstan zeigen.

„Im Sowchos .Poludinskf be­
fand sielt die Sportgescllschaft-län­
gere Jahre in der Schwebe, .zwi­
schen Leben und Tod', wie man so 
sagt, obzwar die Sowchosjugendli- 
chcn sehr bemüht sind, die Sport­
arbeit voranzulreiben. Es gibt da 
eine Reihe von Gründen, doch 
dürfte es vor allem daran gelegen 
sein, daß sich weder der Komsomol 
noch die Gewerkschaftsorganisation 
ernstlich des Sports und der Kör­
perkultur angenommen hatten. Wie 
konnte sich der Komsomol auch 
diesem Gebiet seiner Tätigkeit wid­
men. wenn in den zwei letzten Jah­
ren nicht mehr und nicht weniger 
als sechs Sekretäre am Ruder wa­
ren? Die Genossen Komsomolsckre- 
tärc hatten sich so weit „gerudert“, 
daß weder die Komsomolorganisa­
tion noch die Sportgesellschaft 
„Kalrat" ans Land kommen konn­
ten..."

„Aber auch Jetzt geht es uns 
noch nicht viel besser", erzählte 
Wladimir Kartaschow, der jetzige, 
siebente Sekretär des Komsomol, 
„obzwar wir viel Fleiß und Mühe 
aufwenden. Wir kommen nur 
langsam voran.“

Der neue Sekretär, offensichtlich 
ein fleißiger und energischer Jun­
ge. weiß viel Interessantes aus 
dem Leben der Sowchosjugend zu 
berichten, strotzt von schöpferi­
schen Plänen und frischen Ideen, 
die jetzt in die Tat umgesetzt wer­
den müssen. In enger Fühlung mit 
den Jungaktivisten hat der neue 
Sekretär die ersten Erfolge erreicht. 
Darüber erzählt der Sportmethodi­
ker des Sowchos Michail Mucha­
madejew folgendes:

„Wir mußten alles vpn vorne an­
fangen. eine ganz neue Organisa­
tion schaffen. Jetzt sind wir 320

Ergiebige
In der Goldgrube „Oktjabrski" 

(Amursker Gebiet) hat der 
Schwimmbagger Nr. 109 einen Mo­
nat vor den üMichen Fristen mit 
der Goldwäscherei begonnen. Die­
se Goldgrube wird von den Jour­
nalisten »eit dem Vorjahr mit aus­
erlesenen Epithetas bedacht nnd 
das zu Recht. Am t8. Oktober 1966 
fand der Arbeiter Georgi Doronin 
hier an dem Taigaflüßcben Gar-

„Allerweltskerl“
Diese Bezeichnung charakteri­

siert besser als irgendeine andere 
jeden der drei Brüder Kutsar, die 
im kleinen estnischen Städtchen 
Piltsamaa zu Hause sind.
Josef. Leo und Elmar sind Werk­

zeugschlosser. In ihrer Freizeit 
konstruieren und entwickeln sie d e 
verschiedensten Maschinen. Die 
Brüder haben bereits ihren eigenen

Rentierstiefel von der 
Taimyrhalbinsel

Auf der Taimyrhalbinsel, dem 
nördlichsten Vorsprung des asiati­
schen Mutterlandes, befindet sich 
der Kolchos „Morgenrot der Tai­
myrhalbinsel", eine fortschrittliche 
Wirtschaftseinrichtung dieses Land­
striches. Hier wohnen Nenzen, Dol- 
ganen, Jakuten. Swcnen und Ver­
treter anderer kleiner Völkerschaf­
ten des sowjetischen Nordens. Der 
Kolchos Ist wegen ihrer Rentier­
züchter. Jäger und Fischer — al­
les hochqualifizierte Meister ihres 
Fache«—bekannt

Neben den Hauptgewerben ent­
wickeln sich hier auch Nebenbe­
schäftigungen. Wie in vielen ande­
ren Wirtschaften der Halbinsel 
näht man im „Morgenrot der Tai­
myrhalbinsel" Rentierstiefel, d. h. 
Frauenstiefel aus dem festen und 
weichen Fell der Rentierbeine. 

UNSERE 
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Mitglieder der .Kai rat' GeseTI- 
sohalt und es vergeht kein Tag. wo 
wir nicht etwas Nützliches für die 
Belebung der Sportarbeit tun. Wir 
richteten Sportplätze ein, bildeten 
die verschiedenen Mannschaften 
und Sektionen, wir trainieren, 
aber- Wir stehen mit leeren Hän­
den auf den Sportplätzen. Ich sage 
es Ihnen, ohne zu übertreiben; wir 
haben keine Sportkleidung und 
Schuhe für die Fußballer ebenso 
wie für die Volleyballmannschaft 
kein Inventar für die Gewichtheber 
und keine Teppiche für die Ring­
kämpfer, kurzum, wir haben über­
haupt keine Sportkleidung und Zu­
behör, um Sportwettspiele auszu­
tragen. sei es im Sommer oder im 
Winter. Wir haben bloß unsere Or­
ganisation, Jugendliche, die Sport 
treiben wollen..."

„Ja, es gibt aber doch einen 
Rayonrat für sportliche Arbeit in 
Bulajewo, der Ihre Nöte und Be­
dürfnisse berücksichtigen und be­
friedigen sollte", warf ich ein.

.Jawohl, einen solchen Rat gibt 
es zwar in Bulajewo", gaben Kar­
taschow und Muchamadejew wie 
aus einem Munde zu. „aber das ist 
ein toter Körper. Der Vorsitzende 
des Rayonsportrats Juri Sobolew­
ski ist fest überzeugt, daß er sei­
ne Pflicht erfüllt, wenn er unsere 
Bestellungen entgegennimmt und 
sie in seinen Tisch verstaut. Er 
gibt uns statt Sportinventar nur 
Lotterielose..."

Man erzählte mir eine kleine 
Geschichte, die immer noch als 
Stachel irgendwo im Inneren der 
Sowchosleiter und Sportler stecken 
muß und kennzeichnend für den 
Arbeitsstil der Rayonsportchefs 
sein mag. Im vergangenen Winter 
wurde von Juri Sobolewski in ganz 
pompöser Weise ein Sporlwett- 
kampf des Rayons Bulajewo ange- 
kündigt und zum Ort der Spiele 
war der Sowchos „Poludinski" 
gewählt. Es sollten nicht mehr und 
nicht .weniger als 80 Sportler am 
Wettbewerb teilnehmen, und zwar 
Vertreter aller Sportarten. Die 
Sowchosleiter und örtlichen Sport­
freunde gönnten sich Tag und 
Nacht keine Ruhe, bis sie alles ein­
gerichtet hatten, um die große Zahl 
von Menschen gebührend zu emp­
fangen. Außer dem Sowchosgast- 
haus war ein größeres Haus spe-

Mine
Wtoraja einen sieben Kilogramm 
schweren Goldnugget. Am selben 
Tag fand hier ein anderer Arbeiter 
noch einen großen Nugget. Insge­
samt wurden in dieser Mine im 
Laufe eines Jahres 203 Nuggets ge­
funden. Jetzt Ist die Zahl schon 
auf über 300 gestiegen. An dieser 
ungemein goldhaltigen Stelle wird 
nun ein großer Schwimmbagger

Propellerschlitten, einen Traktor 
und ein Auto gebaut. Kürzlich 
tauchte in ihrer „Wirtschaft" ein 
Hubschrauber mit der Bezeichnung 
„K-3“ (Drei Brüder Kutsar) auf.

Wenn sich die Brüder von der 
Technik erholen wollen, so nimmt 
einer von ihnen eine Gitarre, der 
andere ein Akkordeon, der dritte 
eine Trompete. Die Bewohner der

Künstlerinnen verschönern dieses 
originelle Schuhwerk mit nationa­
len Ornamenten aus verschieden­
farbigen Glasperlen. Allein im ver­
gangenen Jahr wurden in diesem 
Kolchos 300 Paar Rcntlcrstiefel an- 
gefertigt und verkauft.

Vor einiger Zelt wurde von der 
Leitung des Kolchos ein erfahrener 
Spezialist für Schuhmodelle aus 
Moskau eingcladen, der gemeinsam 
mit den Volkskünstlerinnen ein 
neues Stiefelmodell. In dem die na­
tionalen Traditionen mit den An­
forderungen an die neueste Mode 
verbunden sind, entwarf. 15 Paar 
dieser Rentierstiefel wurden bereits 
nach Moskau auf die Ausstellung 
der Errungenschaften der Volks­
wirtschaft geschickt.

(APN) 

zfell efngerfdhtef worden, denn 
achtzig Mann zu beherbergen ist 
kejfle Kleinigkeit Bis es dann 
drauf und dran ging, waren, sum­
ma summa rum anderthalb Dutzend 
Sportler gekommen, wobei der 
Vorsitzende des Rayonsportrates 
und Leiter der Wettspiele Juri So­
bolewski selbst mit großer Verspä­
tung eingetroffen War...

„Natürlich wird die Sportarbeit 
durch ein solches verantwortungs­
loses Verhalten nicht gefördert 
sondern untergraben", sagte Ge­
nosse Wladimir Kartaschow be­
drückt

Vor kurzem traf die „Lokomo- 
trv ’-Mannschaft aus Bt»lajewo_ in 
Poludino ein, um sich mit der ört­
lichen Fußballmannschaft zu mes­
sen. Die Pokidinsker Fußballer wa­
ren nicht wenig verwundert, sogar 
erschrocken, denn man hatte sie 
gar nicht benachrichtigt. Das Ende 
vom Lied war eine Null „zugun­
sten" der Sowchosfußballcr. was 
die Jungen lange nicht vergessen 
werden. Vielleicht wird sich auch 
der Genosse Juri Sobolewski an 
dieses Spiel erinnern, wenn er wie­
der mal in seinen Zeitplan der 
Sportwettkämpfe im R a y o tr 
blickt.»

Die Leitung des Sowchos und 
die Gewerkschaft kommen .den 
Jugendlichen entgegen, damit ihre 
Initiative und der Fleiß, die sie bei 
der Sache bekunden, die gewünsch­
ten Früchte bringt. Man stellt ih­
nen Geldmittel zur Verfügung, um 
Sportinventar und anderes Zube­
hör anzuschaffen, zur Zeit wird ein 
Gewerkschaftsgebäude eingerich­
tet, worin besondere Räume für 
die Betreibung von Sport und Kör­
perkultur sein werden, im Winter 
wie im Sommer. Die Sportjugend 
legt selbst Hand an. um vor­
wärtszukommen. Wenn sie aber 
keine tatkräftige Unterstützung 
und sachkundige Anleitung von 
selten des Rayonkomsomolkomitees 
und des Sportrates bekommen wird, 
dann wird sie sehr enttäuscht 
sein.»

K. ECK. /I.
Eigenkorrespondent der „Freufej; 
schäft“

Gebiet Nordkasachstan

montiert, der noch im laufenden 
Jahr seine Arbeit aufnehmen wird.

An dem Taigaflüßchen Dshuwa- 
skit wird ein elektrischer Schwimm­
bagger montiert, nach dessen In­
betriebnahme die Goldgewinnung ’ 
auf das Doppelte gesteigert werden 
kann. An der nördlichen Selem- 
dshinsker Goldgrube wird ein uni­
fizierter manövrierfähiger 150 Me­
ter langer Schwimmbagger mon­
tiert. Er trägt das Werksnummer 
1 und ist vorderhand der erste sei­
ner Art in upserem Land.

(APN)

Nachbarhäuser and Nachbarstraßen 
eilen an einem solchen Tag herbei, 
um das Estradenensemble Kutsar 
zu hören.

Kürzlich begingen die Brüder 
einen großen Feiertag. Bei Elmar 
kam ein Sohn Jan zur Welt. Bisher 
waren es in den Familien nur Mäd­
chen.

— Unser Jan wird eine kosmi­
sche Rakete bauen, scherzten die 
Kutsars.

(APN)

FERNSEHEN
Für unsere Zclinograder 

Leser

am 8. Augast

18.55—Programm der Sendungen 
(Z)

19.00—Femsehnachrichten (kas.)
19.15—Konzert für Bauarbeiter 

(kas.)
19.55—Fllmjoumal
20.05—Femsehnachrichten
20.30—„Kaleidoskop". Musikali­

sches Erheiterungsprogramm 
(M)

2130—„Progreß". Intervlsfonsjour- 
nal

22.00—„Einsatz größer als das 
Leben selbst". Aufführung 
des Fernsehfilms (2- Teil). 
„Die letzte Chance”

24.00—,2- eit". Informationspro-
pramm

00.45—Literaturtheater P. Weiß.
„Gerichtsverhandlung"
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